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Einleitung. 

Das  erste  eigentliche  System  einer  Philosophie  der 
Geschichte  hat  der  Kirchenvater  Augustinus  formuliert  und 
in  seinen  22  libri  de  civitate  Dei  niedergelegt. 

Im  Jenseits  und  hier  auf  Erden  stehen  sich  zwei  Reiche 
gegenüber,  das  Gottesreich  und  das  Teufelsreich.  Lefeteres 
ist  durch  den  Abfall  des  Teufels  metaphysisch  begründet 
und  breitet  sich  seit  der  Sünde  des  ersten  Menschenpaares 
auf  Erden  aus.  Kain  ist  sein  erster  Bürger,  während  Abel 
und  seine  Nachkommenschaft  als  die  Auserwählten  Gottes 
die  civitas  Dei  darstellen.  Da  die  civitas  diaboli  durch  die 
Ausbreitung  der  asiatischen  Völker  und  des  römischen 
Reiches  zu  groger  Macht  gelangt,  steigt  Christus  zur  Erde 
nieder,  um  das  Gottesreich  zu  erneuern:  Christus  stiftet 
die  ecclesia  Dei,  die  unter  dem  Schut5e  Gottes  den  Kampf 
gegen  die  cives  diaboli  nunmehr  siegreich  durchführt.  Am 
Tage  des  jüngsten  Gerichts  werden  die  Teufelskinder  in  die 
Hölle  verstoßen,  während  die  Kinder  Gottes  der  ewigen 
Seligkeit  in  der  himmlischen  civitas  Dei  teilhaftig  werden. 

Zur  civitas  Dei  gehören  diejenigen,  welche  sich  als 
demütige,  friedfertige  Gotteskinder  in  iustitia  und  oboe- 
dientia  den  Geboten  Gottes  unterwerfen.  Dementsprechend 
gilt  der  den  Befehlen  Gottes  sich  demütig  unterordnende 
Herrscher  als  friedfertiger,  gerechter  König,  als  rex  iustus. 
Das  Ziel  seiner  Herrschaft  ist  Pax,  das  Streben,  sich  und 
seinen  Untergebenen  die  Harmonie  mit  Gott  und  der  Welt 
zu  erhalten.  Pax  und  Justitia  bilden  also  die  Signatur 
des  wahrhaft  christlichen  Herrschers. 
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Die  Anhänger  des  Teufelsreiches  sind  die  gottlosen 
cives  diaboli,  gebrandmarkt  durch  inneren  Unfrieden,  Zwie- 
tracht mit  der  Umwelt,  Ungehorsam  gegen  Gott  und  seine 
Gebote.  In  der  civitas  diaboli  herrscht  der  tyrannus,  der 
rex  iniquus,  iniustus;  er  gilt  als  filius  diaboli,  wenn  nicht 
gar  als  der  Satan  selbst.  Superbia  und  Inoboedientia 
sind  die  Kriterien  seiner  Herrschaft,  die  das  Sündenreich 
zu  Grunde  richtet. 

Dag  die  in  diesem  System  entwickelte  dualistisch- 
theokratische  Auffassung  der  Weltgeschichte  —  der  bis 
zum  Weltuntergang  tobende,  mit  äußerster  Erbitterung 
geführte  Kampf  des  Teufels  und  seiner  Scharen  gegen  die 
Gotteskinder  —  im  ganzen  Mittelalter  geherrscht  hat,  ist 
bei  dem  wachsenden  Verständnis  für  die  Wichtigkeit  der 
Geschichtsphilosophie  während  der  lefeten  Jahrzehnte  ver- 
schiedentlich allgemein  dargestellt  worden. ^  Aber  erst 
Bernheim  hat  nachgewiesen,  eine  wie  tiefgehende  Be- 
deutung die  Kenntnis  der  speziellen  Begriffe  des  geschidits- 
philosophischen  Systems  Augustins  für-  das  intime  Ver- 
ständnis des  Mittelalters  hat,  die  man  als  Schlagworte 
ihrer  Zeit,  „in  ihrem  spezifischen  Sinne  erfassen  mug,  um 
ganze  Werke,  die  Standpunkte  führender  Parteimänner, 
wesentliche  Stüdce  des  mittelalterlichen  Geisteslebens  über- 
haupt zu  verstehen". 2) 


1)  O.  Giercke,  Genossenschaftsrecht,  Berlin  1868-1881,  III.  Teil, 
p.  511  ff.  —  H.  V.  Eicken,  Geschichte  und  System  der  mittelalter- 
lidien  Weltanschauung,  Stuttgart  1887,  p.  304  ff.  -  C.  Mirbt,  Die 
Stellung  Augustins  in  der  Publizistik  des  Gregorianischen  Kirchen- 
streites, Diss.  Leipzig  1888.  -  C.  Mirbt,  Die  Publizistik  im  Zeitalter 
Gregors  VII.,  Leipzig  1894. 

2)  E.  Bernheim,  Politische  Begriffe  des  Mittelalters  im  Lichte 
der  Anschauungen  Augustins  (Pax,  iustitia,  oboedientia,  rex  iustus, 
discordia,  superbia,  inoboedientia,  tyrannus;  regimen  iusti  pastoris, 
libertas  regni  ecclesiae  Romanae),  in  der  deutschen  Zeitschrift  für 
Geschichtswissenschaft.  Neue  Folge.  1.  Jahrgang  1896/97.  1.  Heft.  - 
Vergl.  E.  Bernheim,  Lehrbuch  der  historisdien  Methode  und  der 
Geschichtsphilosophie,  Leipzig  1908,  p.  687  ff.  -  Vergl.  E.  Bernheim, 
Die  augustinische  Geschichtsanschauung  in  Ruotgers  Biographie  des 
Erzbischofs  Bruno  von  Cöln,  in  der  Zeitschrift  der  Savingnystiftung 
für  deutsche  Reditsgesdiidite.  Bd.  33,  kanon.  Abt.  Bd.  II,  1912,  p.  299  ff. 


—  3  — 

In  seiner  Abhandlung  über  den  Charakter  Ottos 
von  Freising  und  seiner  Werke  0  weist  Bernheim  nadi, 
dag  infolge  der  Unkenntnis  der  zu  Grunde  Hegenden 
geschichtsphilosophischen  Anschauungen  die  damit  eng  ver- 
knüpften pohtischen  Ansichten  nicht  nur  im  großen  Ganzen, 
sondern  bis  zum  einzelnen  Wortsinn  unverstanden  und  nach- 
weisliche Textverderbnisse   unbeanstandet  geblieben   sind. 

Entsprechende  Tatsachen  werden  uns  auch  in  der 
folgenden  Abhandlung  begegnen. 

Mit  dem  geschichtsphilosophisdien  System  Augustins, 
das  in  den  „Moralia"  Gregors  des  Großen  und  dem  fälschlich 
Cyprianus  zugeschriebenen  Werk  „De  XII  abusivis  saeculi"-) 
vorzügliche  Kommentare  und  Ausführungen  erhalten  hat, 
verbinden  sich  in  dem  politischen  Ideenkreis  des  Mittel- 
alters die  apokalyptischen  Erwartungen  des  Antichrist-'). 
Während  des  ganzen  Mittelalters  hat  man  sich  mit  der 
Frage  nach  der  Zeit  seines  Erscheinens  beschäftigt.  Als 
Zeichen  des  nahenden  Antichrists  werden  in  den  Kom- 
mentaren zur  Johannesapokalypse  und  in  den  Sdiriften 
der  Kirchenväter  Zwietracht,  Hag,  Mord,  Gottlosigkeit  in 
der  Familie,  im  Staat,  bei  ganzen  Völkern  bezeichnet. 
Man  war  sich  nicht  klar  darüber,  ob  der  Antichrist  identisch 
mit  dem  Satan  oder  sein  Vorläufer  sei,  ob  er  als  körper- 
liches oder  rein  geistiges  Wesen,  „transfigurans  se  in 
angelum  lucis,"  sein  gefürchtetes  Schreckensregiment  über 
die  sündige  Welt  ausbreiten  werde.  Als  Heuchler  werde 
er  „sub  specie  religionis",  „sub  praetextu  iustitiae"  unter 
den  Menschen  einherwandeln,  sodag  auch  Kinder  Gottes 
seinen  Verführungskünsten  zum  Opfer  fallen  werden. 
Tyrannis  ist  das  Kennzeichen  seiner  Herrschaft.  Wir  er- 
kennen, wie  nahe  es  für  einen  civis  Dei  des  Mittelalters 
lag,   einen   papstfeindlichen   König,   einen   rex  iniquus   mit 


^)  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschidits- 
forschung,  Bd.  6,  1885. 

-)  Herausgegeben  von  S.  Hellmann,  Leipzig  19U9,  in :  Texte 
und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur  von 
Ad.  Harnack  und  C.  Schmidt,  3.  Reihe,  4.  Bd.,  Heft  1. 

^')  W.  Bousset,  Der  Antichrist,  Göttingen  1895. 
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dem  Antichrist  zu  identifizieren,  ein  Moment,  das  bei  der 
Interpretation  mittelalterlicher  Texte  nicht  auger  Adit  ge- 
lassen werden  darf.  Und  andererseits  verbindet  sidi  mit 
dem  Ideenbild  des  rex  iustus  das  des  in  den  sibyllinisdien 
Prophetieen  verkündeten  großen  Friedensfürsten,  der  vor 
dem  Weltende  eine  herrliche  Ära  des  Glücks  und  Segens 
heraufführen  wird.^ 

Innocenz  III.,  nadi  Gregor  VII.  der  bedeutendste  der 
mittelalterhdien  Päpste,  steht,  wie  jener,  ganz  auf  dem 
Boden  augustinischer  Geschichtsansdiauung.  Wir  können 
seine  politischen  Bestrebungen,  insbesondere  seine  Stellung- 
nahme im  deutschen  Thronstreit  zwischen  Philipp  von 
Schwaben  und  Otto  von  Wittelsbadi  nur  dann  richtig  be- 
urteilen, wenn  wir  den  Papst,  ebenso  wie  seine  Freunde 
und  Feinde,  aus  den  Anschauungen  ihrer  Zeit  heraus  zu 
verstehen  suchen,  in  der  die  Lehre  von  der  civitas  Dei 
und   der  civitas  diaboli  Gemeingut   aller  Gebildeten  war. 

Infolge  der  Eigenart  Innoncenz'  III.,  auffallend  häufig 
die  heilige  Schrift  zu  eitleren  —  wir  finden  in  seinen 
Predigten  und  theoretischen  Schriften  öfters  längere  Ab- 
schnitte, in  denen  ohne  jeghche  Zwischenbemerkung  Bibel- 
stelle an  Bibelstelle  gereiht  ist  —  könnte  man  zu  der 
irrtümlichen  Auffassung  gelangen,  Innocenz  sei  zu  seinen 
Ausführungen  unmittelbar  durch  die  heilige  Schrift  an- 
geregt worden.  Darauf  ist  zu  erwidern,  dag  sich  Innocenz 
allerdings  auf  die  heilige  Schrift  beruft,  wie  diese  selbst- 
verständlich auch  dem  System  Augustins  zu  Grunde  liegt 
und  von  ihm  ausgiebig  citiert  wird.  Jedoch  die  Art  und 
Weise  der  Zusammenstellung  der  Schriftstellen,  ihre  Ver- 
wendung und  Erklärung  im  Zusammenhang  und  die  prak- 
tischen Folgerungen  daraus  lassen  deuthch  erkennen,  dag 
Innocenz'  Anschauungen  das  System  Augustins  zu  Grunde 
liegt.  Zudem  erkennen  wir  oft  genug  die  charakteristischen 
Begriffe,  Wendungen  und  Ideen  Augustins  in  des  Papstes 
Worten.  Zuweilen  bemerken  wir  auch  charakteristische 
Ausführungen  und  Modifikationen  jener  Ideen. 


^)  E.  Sackur,    Sibyllinische  Texte   und  Forschungen:    Pseudo- 
methodius,  Adso,  die  Tiburtinisdie  Sibylle.    Halle  1898. 
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Man  ist  diesen  Zusammenhängen  im  Gedankensystem 
Innocenz'  bisher  nicht  nachgegangen;  auch  HurterO  hat 
in  seiner  Annalyse  der  Anschauungen  des  grogen  Papstes 
es  nicht  getan.  In  der  folgenden  Abhandlung  soll  es 
versucht  werden. 


^)  Hurter,  Gesdiidite  Papst  Innocenz'  III.,  1830. 
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I.    Die  Geschichtsauffassung  Augustins 
in  den  Schriften   Papst  Innocenz'  III, 

Der  von  Augustin  in  seiner  Civitas  Dei  geschilderte 
Dualismus  in  der  Weltgeschichte/)  der  leidenschaftliche 
Kampf  der  Teufelskinder  gegen  die  Kinder  Gottes,  der 
mit  dem  Fall  der  Engel  und  der  Sünde  unserer  Stamm- 
eltern beginnt  und  bis  zum  Tage  des  jüngsten  Gerichts 
dauert,  durch  das  die  Gotteskinder  zur  ewigen  Seligkeit 
berufen,  der  Satan  aber  und  seine  Scharen  zu  ewiger 
Verdammnis  in  die  Hölle  verstoßen  werden,  dieser  Kampf 
mit  allen  seinen  Tücken  und  Greueln,  durch  die  der  Teufel 
das  Gottesreich  zu  vernichten  sucht,  und  seine  siegreiche 
Abwehr  durch  die  Cives  Dei  bilden,  bald  versteckt,  bald 
klar  hervortretend,  den  leitenden  Gedanken  für  die  Ent- 
sdiliegungen  Papst  Innocenz'  III.  und  kommen  in  seinen 
Briefen,  Predigten  und  theoretischen  Schriften  zum  Ausdruck. 

Innocenz  III.  nennt  die  inimicos  Civitatis  Dei  falsi 
fratres,-)  filii  hominum,')  filii  BeliaV)  qui  pugnant  contra 
Deum."^)  Sie  fliehen  das  magisterium  ecclesiae  Romanae 
et  novis  adinventionibus    auditorum  corda  seducunt.     Die 


')  Speziell  lib.  XI  ff. 

^)  Ep.  IX,  208.  (Innocentii  III.  Romani  Pontificis 
Opera  omnia,  Bd.  I  — IV  bei  Migne,  Patrologiae  cursus  completus, 
Patres,  latini  Series  II,  tom.  214-217.)  —  Vergl.  Augustinus, 
Enarratio  in  Ps.  142.  (Migne,  Bd.  37,  p.  1847  und  öfter.  -St.  Aureli  i 
Augustini,  Hipponensis  episcopi,  opera  omnia  bei  Migne, 
Patrologiae  cursus  completus,    Patres  latini,    Series  I,   tom.  32-47.) 

•^)  Ep.  I,  388.  -  Vergl.  Augustinus,  Enarratio  in  Ps.  52. 
(Bd.  36,  p.  618  und  öfter.) 

4)  Ep.  V,  155;  VII,  212. 

')  Ep.  VI,  4. 
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simplices  und  indocti  fallen  ihnen  zuerst  zum  Opfer  ;0 
denn  in  favorem  propriae  perversitatis  doctrinam  evangeli- 
cam,  propheticam  et  apostolicam  pervertunt.^)  „Die  inimici 
erklären  das  Gute  für  schlecht  und  das  Schlechte  für  gut. 
An  Stelle  des  Lichtes  setzen  sie  Finsternis,  und  wo 
Finsternis  ist,  behaupten  sie,  sei  Licht.  Sü§es  verkehren  sie 
in  Bitteres  und  umgekehrt.  Sie  fürchten  Gott  nicht  und 
ehren  keinen  Menschen.  Durch  ihre  falschen  Erklärungen 
werden  die  Glaubenswahrheiten  sinnlos  gemacht  und 
kanonische  Bestimmungen  entstellt.  Die  erprobte  Hierarchie 
der  Kirche  Gottes  wollen  die  filii  iniquitatis  ^)  ins  Wanken 
bringen.  An  Stelle  der  erfahrenen  Würdenträger  in  der 
Kirche  sollen  unkundige  Neulinge  treten,  an  Stelle  der 
Erprobten  Leute,  die  an  Ordnung  und  Gehorsam  nicht 
gewöhnt  sind.  Hinc  detractio  tyrannorum  et  populi  in 
Deum  et  ecclesiarum  contemptus  procedit."^)  Unermüdlich 
ist  der  Teufel,  der  antiquus  hostis  der  Gotteskinder,  an 
der  Arbeit,  die  cives  Dei  virtutum  amictu  spoliare  et 
peccatorum  piagas  imponere.^)  Denn  der  Teufel  kann 
nicht  bestehen  in  veritate,'*)  er  hagt  Gott,  der  die  Wahrheit 
ist,^)  und  ergibt  sich  dem  Vitium  falsitatis,^)  der  fraus 
inimicorum.'^)     Quotidie  daemon  cum  vitiis  contra  miserum 


^)  Ep.  I,  94;  vergl.  Ep.  II,  123.-Vergl.  Sa(kur,  1.  c. :  Homines 
simplices  sunt  amantes  libertatem,  veraces,  mansueti,  benigni,  amantes 
consolationes  pauperum  et  satis  sapientes. 

2)  Ep.  1,  509. 

'^)  Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XVII,  18. 

')  Ep.  III,  24;  vergl.  Ep.  I,  80;  II,  1,  99,  123,  228;  VI,  114, 
239;  IX,  7,  208;  X,  54,  149  und  die  ausführliche  Darstellung  in  der 
Asdiermittwochspredigt,  Sermo  XII,  (Bd.  IV,  p.  367). 

•0  Ep.  V,  161. 

^)  Augustinus  Civ.  Dei  XI,  14:  Tamquam  ea  sit  causa, 
ut  in  veritate  non  steterit,  quod  in  eo  veritas  non  sit:  cum  potius 
ea  sit  causa,  ut  in  eo  veritas  non  sit,  quod  in  veritate  non  steterit. 
Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,   13. 

')  Ep.  VI,  4. 

'^)  Ep.  VI,  116;  vergl.  Ep.  I,  81;  VII,  36,  39;  X,  101,  143;  XI, 
85.  -  Vergl.  Sackur,  1.  c:  qui  facit  prodigia  et  signa  magna  per 
falsas  simulationes  (p.  185). 

'->)  Ep.  VII,  127. 
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hominem  pugnatJ)  Innocenz  vergleicht  den  Teufel  mit 
der  Nacht,-)  oder  er  nennt  ihn  den  princeps  tenebrarum, 
(dilectio  tenebrarum  id  est  dilectio  iniquitatis,  Augustinus 
Civ.  Dei  VII,  31,)  der  das  Licht  haßt,  weil  er  Sdiledites 
tut  in  tenebris  vitiorum,  erroris,  infidelitatis  et  ignorantiae.-^) 
Unter  dem  Scheine  eines  guten  Engels,  se  transfigurans 
in  angelum  lucis,^)  naht  der  Versucher  dem  Gerechten 
specie  pietatis,  virtutem  autem  abnegans,^^)  specie  iustitiae,'*) 
pace  simulata,^  simulatae  pacis  et  amicitiae  fictae  vellere 
velatus.^)  Deshalb  warnt  Innocenz  den  Bischof  P.:  Non 
facile  credas  omni  spiritui,  donec  veraciter  probes,  utrum 
huiusmodi  Spiritus  sit  ex  Deo,  ne  forte,  maligno  deceptus 
errore,  dicas  bonum  malum,  aut  malum  bonum,  ponasque 
lucem  tenebras,  aut  tenebras  lucem.^)  Der  Satan  kennt 
mille  nocendi  modos  et  dolositates  multiplices  spiritus 
perditionis,^o)  non  solum  in  civitatibus,  sed  etiam  in  soli- 
tudinibus,  non  solum  in  campis,  sed  etiam  in  montibus, 
non  solum  in  domibus,  sed  etiam  in  speluncis,  non  solum 


1)  Sermo  XXXI,  Bd.  IV,  p.  589. 

2)  Sermo  III,  Bd.  IV,  p.  326. 

•')  Sermo  II,  Bd.  IV,  p.  324;  vergl.  Sermo  V,  Bd.  IV,  p.  333; 
Sermo  XXIII,  Bd.  IV.  p.  557;  Sermo  XXIV,  Bd.  IV,  p.  561;  de 
contemptu  mundi,  cap.  31.  Bd.  IV,  p.  729;  Sermo  XIII,  Bd.  IV, 
p.  371;  Sermo  XXIII,  Bd.  IV,  p.  415;  Sermo  II  in  consecratione 
Pontificis  Maximi,  Bd.  IV,  p.  653. 

4)  Ep.  I,  359,  530;  VII,  136;  IX,  62;  X,  143;  Sermo  V,  Bd.  IV, 
p.  333.  -   Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  9. 

»)  Ep.  II,  123;  VI,  113.  Vergl.  Augustinus  „Speculum  de 
Scriptura  sacra",  Bd.  34,  p.  1025:  habentes  speciem  quidem  pietatis, 
virtutem  autem  eius  abnegantes.  -  Vergl.  Sackur,  1.  c. :  homines, 
quod  verum  est,  abnegantes  (p.  179),  amantes  falsitatem  (p.  183). 

ß)  Ep.  I,  94.  -  Vergl.  hierzu  das  im  2.  Hauptteil  über  die 
„pax  falsa"  Gesagte. 

')  Ep.  VI,  216.  -   Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  12. 

^)  Ep.  V,  155;  Bd.  IV,  p.  97. 

9)  Ep.  VII,  136. 

1")  Ep.  I,  262.  -  Vergl.  Sackur,  1.  c,  p.  105  ff.:  Antidiristus 
multos  habet  suae  malignitatis  ministros  .  .  .  Habebit  magos,  male- 
ficos,  divinos  et  incantatores,  qui  eum  diabolo  inspirante  nutrient 
et  docebunt  in  omni  iniquitate,  falsitate  et  nefaria  arte.  Et  maligni 
Spiritus  erunt  duces  eius  et  socii  semper  et  comites  indivisi. 
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in  custodiis,  sed  etiam  in  cavernis  terrae. 0  Suae  fraudis 
malignitate  et  variis  modis  eis  praestat  materiam  excedendi 
et  animas  eorum  inextricabili  laqueo  nititur  irretiri,^)  ut 
eos  secum  in  ignem  perpetuae  gehennae  retrudat.^)  Sein 
Ziel  ist,  den  Namen  Gottes  vom  Erdboden  zu  vertilgen/) 
Mit  zu  Herzen  gehenden  Worten,  in  treuer  Erfüllung  der 
Pfliditen,  die  ihm  als  paterfamilias-^)  gegenüber  den  filii 
ecclesiae  auferlegt  sind,  schildert  Innocenz  in  der  Pfingst- 
predigt  den  Zuhörern,  wie  die  schwachen  Menschen  all- 
mählich den  Versuchungen  des  frohlockenden  Satans,  der 
ihnen  unbemerkt  das  virus  suae  iniquitatis  einflögt,") 
erliegen.  Die  tief  empfundene  Abscheu  vor  dem  Satan, 
dem  princeps  der  augustinischen  civitas  diaboli,  führt  den 
Papst  zu  folgender,  bei  Augustin  noch  nicht  nachweisbarer 
Vorstellung :  Gera  quidem  ad  ignem  primo  mollescit,  secundo 
liquescit,  tertio  evanescit.  Sic  et  diabolus,  qui  est  malorum 
intentor,  primo  ignem  tentationis  accendit,  quo  magis  anima 
liquefacta  quasi  cera  mollescit,  cum  incipit  delectari.  Se- 
cundo magis  ignem  tentationis  accendit,  quo  magis  anima 
liquefacta  quasi  cera  liquescit,  cum  incipit  consentire. 
Tertio,  magis  ac  magis  anima  calefacta,  quasi  cera  penitus 
evanescit,  cum  incipit  perpetrare.  Quia  „peccatum  cum 
fuerit  consummatum,  generat  mortem  (Jac.  I)",  propter 
quod  legitur:  „Sicut  cera  a  facie  ignis,  sie  pereant  pecca- 
tores  a  facie  Dei.     (Psalm  LXVII)."  ') 

Auch  die  Schilderung  von  dem  dreifachen  Auftreten 
des  lupus,  d.  i.  des  Teufels,  müssen  wir  als  eine  eigene 
Modifikation  Innocenz'  betrachten:  Lupus  est  daemon, 
lupus  est  haereticus,  lupus  est  tyrannus.     De  primo  dicitur: 


1)  Sermo  VI,  Bd.  IV,  p.  617. 

2)  Ep.  I,  80. 
4  Ep.  I,  494. 
4)  Ep.  II,  191. 

^)  Ep.  I,  192,509;  II,  228;  111,44;  IX,  181.  -  Vergl.  Augustinus 
Civ.  Dei  XIX,  14  und  16.  Weitere  Ausführungen  über  die  Pflichten 
des  paterfamilias  findet  man  unter  dem  Stidiwort  „Überlas  ecclesiae". 

ö)  Ep.  I,  94.  -  Vergl.  Sackur,  l.  c.  p.  106:  iustos  veneno  suae 
malitiae  occidit. 

7)  Bd.  IV,  p.  415. 
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Lupus  rapit  et  dispergit  oves.  De  secundo  legitur:  Attendite 
a  falsis  prophetis,  qui  veniunt  ad  vos  in  vestimentis 
ovium,  intrinsecus  autem  sunt  lupi  rapaces.  De  tertio  vero 
scribitur:  Ecce  mitto  vos,  sicut  agnos  inter  lupos.  Haere- 
ticus  rapit,  tyrannus  dispergit,  daemon  autem  et  dispergit 
et  rapit.  Dispergit  per  violentiam,  rapit  per  fraudulentiam. 
Quia  est  violentus  ut  leo,  et  fraudulentus  ut  dracoJ) 

In  den  Schilderungen  der  Feinde  Gottes  vermögen 
wir  trofe  der  Weiterbildung  durch  Innocenz  deutlich  die 
zu  Grunde  liegende  Anschauung  Augustins  zu  erkennen, 
die  in  Innocenz'  III.  Predigt  zum  Apostelfest  besonders 
klar  zu  Tage  tritt.  Wir  glauben  in  den  Schriften  Augustins 
zu  lesen :  Rex  regum  diversas  habet  in  diversis  regionibus 
civitates,  coelestem  (id  est  ecclesia  triumphantium)  et 
terrestrem  (est  ecclesia  militantium);  spiritualem  (est  fide- 
lis  anima)  et  corporalem  (est  miserabilis  Jerosolyma)  .  .  . 
Utraque  civitas  multiplices  hostes  habet:  superiores  et 
inferiores,  interiores  et  exteriores.  Superiores  sunt  dae- 
mones  malignantes,  inferiores  sunt  homines  adversantes, 
interiores  sunt  concupiscentiae  carnales,  exteriores  sunt 
illecebrae  saeculares  ....  Infelix  homo,  quem  tot  inimici 
circumstant,  quem  tot  hostes  impugnant!  .  .  Primus  enim 
hostis  tamquam  serpens  callidus  Evam  seduxit,  secundus 
tamquam  vulpes  dolosa  vineas  depascit,  tertius  tamquam 
Dalila  blandiens  Samsonem  circumvenit,  quartus  tamquam 
Sirena  mulcens  nautas  adducit  .  .  .  Primus  hostis  perse- 
quitur  per  diabolicas  suggestiones,  secundus  per  haereticas 
subversiones,  tertius  per  vanas  delectationes,  quartus  per 
mundanas  ambitiones.  Sed  ut  caeteros  praetermittam,  ex 
ipsis  hominibus  varios  habet  hostes:  impios  et  schismaticos, 
perfidos  et  haereticos.^)  Die  Verwandschaft  mit  der 
augustinischen  Auffassung   von   der   Civitas    Dei   und    der 

ifSermo  XXI,  Bd.  IV,  p.  4U5;  vergl.  Ep.  I,  151;  II,  123.  - 
Weitere  Schilderungen  des  Teufels  und  seines  gottverhagten  Treibens 
siehe  bei  Innocenz:  Ep.  I,  79,  80,  306,  494;  VI,  216;  X,  1,  69,  156; 
Bd.  IV,  p.  129.  -  Vergl.  Augustinus  über  den  Teufel:  Civ.  Dei 
XIX,  13.  -  Sermo  contra  Judaeos,  Paganos  et  Arianos,  cap.  2. 
(Bd.  42,  p.  1117  ff.) 

2)  Sermo  II,  Bd.  IV,  p.  601. 
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Civitas  diaboli  ist  deutlidi  zu  erkennen.  Die  Einteilung 
der  Gottesfeinde  in  superiores,  inferiores,  interiores  und 
exteriores,  entsprechend  der  Teilung  in  vier  civitates,  ist 
als  eine  interessante  Weiterbildung  der  augustinisdien 
Auffassung  durch  Innocenz  bemerkenswert. 

Auger  den  impii,  schismatici,  perfidi,  haeretici,  gehören 
zur  Civitas  Diaboli  audi  die  pagani,  qui  honorem  Deo 
debitum  animalibus  brutis,  arboribus  frondosis,  aquis  lim- 
pidis,  virentibus  herbis  et  spiritibus  immundis  impendunt.O 

Seine  Stellung  gegenüber  den  Juden  charakterisiert 
Innocenz  folgenderweise:  Ut  esset  Cain  vagus  et  profugus 
super  terram,  nee  interficeretur  a  quoquam,  tremorem 
capitis  Signum  Dominus  imposuit  super  eum :  Quia  Judaei, 
contra  quos  clamat  vox  sanguinis  Jesu  Christi,  etsi  occidi 
non  debeant,  nee  divinae  legis  obliviscatur  populus  Chri- 
stianus, dispergi  tamen  debent  super  terram  ut  vagi, 
quatenus  facies  ipsorum  ignominia  repleatur  et  quaerant 
nomen  Jesu  Christi.  Blasphematores  enim  nominisChristiani 
non  debent  a  Christianis  principibus  in  oppressionem  servo- 
rum  Domini  confoveri,  sed  potius  comprimi  Servitute, 
qua  se  dignos  merito  reddiderunt,  cum  in  illum  manus 
iniecere  sacrilegas,  qui  veram  eis  conferre  venerat  liber- 
tatem.-)  Die  Juden,  die  Innocenz  also  auch  zu  den  cives 
diaboli  rechnet,  sollen  in  drückender  Knechtschaft  gehalten, 
die  Häretiker,  jene  satellites  Satanae,  •)  jene  homines  pes- 
tilentes  sitientes  perniciem  animarum,^)  sogar  ausgemerzt 
werden,  was  Innocenz  in  den  Briefen  sehr  häufig  betont: 
haeretici  exstirpandi  sunt.-') 

Dies  mug  um  so  unverzüglicher  getan  werden,  als 
das  Unkraut,  das  der  Satan  unter  den  Weizen  gesät  hat, 
inimicus  homo  superseminans  zizania,^*)  vielfältige  Frucht 
bringt.  Malitia  et  iniquitas  hominum,  malignae  opprimentium, 

^)  Ep.  II,  191.  -  Vergl.  (auch  zu  dem  folgenden)  Augustinus 
Sermo  contra  Judaeos,  Paganos  et  Arianos.     (Bd.  42,  p.  1117  ff.) 
-')  Ep.  X,  190. 
^)  Ep.  XI,  2G. 

4  Ep.  III,  3,  VI,  113.  -  Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XVI,  1 1 . 
^)  Ep.  I,  81,  94;  II,  123;  III,  3;  XI,  26  u.  a. 
«)  Ep.  I,  182;  II,  1,  24;  V,  3,  26;  VII,  76;  X,  206;  XI,  174  u.  s.  w. 
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perversitas  eorum  effraenata  crescunt  in  immensum.O  — 
Refriguit  vanitas  hominum  et  iniquitas  abundavit,  ut, 
qiii  dati  sunt  in  reprobum  sensuni,  laetentur,  cum  male 
fecerint  et  in  pessimis  rebus  exsultent,  ac  se  ipsos  perse- 
quendo  dilanient;  ita,  ut  in  suo  sanguine  cruententur.-) 
Noch  in  vielen  anderen  Briefen  und  Predigten  be- 
sdiäftigt  sich  Innocenz  mit  der  iniquitas  und  pravitas 
improborum-^)  und  ihrer  Abwehr  durch  die  Kinder  Gottes. 
Beklagt  Innocenz  auch  voller  Trauer  die  fallax  suggestio 
antiqui  hostis,*)  den  defectus  conditionis  humanae,^)  die 
angustiae  et  arumnae  ecclesiae,^)  die  durdi  die  Sünde 
erregte  tempestas/)  die  fragilitas  humana,^)  die  augen- 
blickliche schlimme  Zeit,  in  der  die  tentationes  inimici  be- 
sonders heftig  den  Seelenfrieden  zu  stören  suchen,^)  so 
verliert  der  Lenker  der  irdischen  Civitas  Dei  doch  nicht 
sein  Vertrauen  zur  ineffabilis  sapientia  Conditoris,  quae 
nihil  in  terra  sine  certa  causa  propriaque  ratione  disponitJ'^) 
Gott  hilft,  11)  deshalb  braucht  Innocenz  niemanden  zu 
fürchten.  12)     Gott  wird  die  violentia  des   Satans  von  der 


1)  Ep.  I,  15,  79,  172,  509;  III,  51;  VI,  IM;  VII,  45;  IX,  166; 
Bd.  IV,  p.  107;  Sermo  XXIII,  Bd.  IV  (p.  415). 

2)  Ep.  III,  51. 

3)  Ep.  I,  172,  118,  151,  156,  198;  II,  203;  III,  6;  IV,  155;  VI, 
113,  114,  150,  184;  VII,  76,  79,  197,  212;  VIII,  85;  IX,  119,  132,  208; 
X,  19, 101, 121,  202,  214;  XI,  26;  (Bd.  TV,  p.  98).  Außerdem:  Sermo  VI, 
(Bd.  IV,  p.  617);  Sermo  IX,  (Bd.  IV,  p.  351);  Sermo  XXIII,  (Bd.  IV, 
p.  415).  Im  Prooemium  zum  Commentar  der  Bugpsalmen,  (Bd.  IV, 
p.  967),  und  in  seinem  Werk  „De  contemptu  mundi"  sive  „De  miseria 
conditionis  humanae",  lib.  I,  cap.  20,  de  hostibus  hominis,  (Bd.  IV,  p.  712). 

*)  Ep.  I,  306. 

5)  Ep.  II,  202. 

6)  Ep.  IX,  132. 

')  Ep.  IX,  150.  Vergl.,  was  über  „Superbia"  gesagt  werden  wird. 

«)  Ep.  X,  138. 

'')  Ep.  I,  88.  Hierüber  wird  bei  der  Besprediung  der  „scandala" 
und  „pugna  domestica"  ausführlich  zu  handeln  sein. 

1^)  Ep.  I,  1. 

'1)  Vergl.  Augustinus  In  Johannis  Evang.,  Tractatus  77. 
(Bd.  35,  p.  1834.) 

12)  Ep.  VI,  182. 
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Kirche  abwehren.  0  Christus,  das  fundamentum  ecclesiae,^) 
qui  est  omnium  bonorum  largitor,-^)  hat  seinen  Aposteln 
versprodien:  „Vobiscum  ero  omnibus  diebus  usque  ad 
consummatiorem  saecuU".  Si  Deus  nobiscum,  qui  contra 
nos?  .  .  .  Frustra  laborat  haereticus  vel  schismaticus, 
frustra  laborat  perfidus  lupus,  ut  demoliatur  vineam,  ut 
tunicam  scindat,^)  ut  evertat  candelabrum,  ut  lucernam 
extinguat,  iuxta  verbum  Gamalielis:  „Si  ex  hominibus  est 
hoc  consihum,  dissolvetur;  si  vero  ex  Deo  est,  non  poteritis 
illud  dissolvere,  ne  forte  et  Deo  inveniamini  repugnare". 
Dominus  mihi  adiutor,  non  timebo,  quid  faciat  mihi  homo  ?ö) 
Zur  Erläuterung  des  DuaHsmus  zwischen  Gottes-  und 
Teut'elsstaat  benut5t  Innocenz  den  Vergleich  zwischen  der 
ecclesia,  sponsa  Christi,  und  der  synagoga  Satanae:  Unus 
Dominus,  Jesus  Christus,  unam  sibi  sponsam,  ecclesiam 
videlicet  ex  gentibus  congregatam,  elegit,  non  habentem 
maculam  neque  rugam.  Quidam  diversas  sibi  ecclesias, 
imo  potius  Satanae  synagogas,  confingunt,  doctrinam  evan- 
gelicam  .  .  .  depravantes  et  ad  defensionem  sui  erroris 
in  suae  salutis  perniciem  pervertentes.^)  —  Ecclesia  habet 
regnum  et  sacerdotium,  templum  et  altare,  legem  et 
propheticam.  Synagogae  ablatum  est  regnum  Dei.  Tam 
grandi  detinetur  errore,  ut  nee  intelligat  veritatem.^) 


1)  Ep.  II,  4. 

2)  Ep.  X,  137. 
■')  Ep.  I,  8. 

*)  Vergl.  p.  28. 

^)  Sermo  II,  in  consecratione  Pontificis  maximi,  (Bd.  IV,  p.  (353); 
vergl.  Sermo  V,  Bd.  IV,  p.  333;  Ep.  I,  11,  12,  13,  230,  354,  559. 

6)  Ep.  I,  94. 

')  Sermo  XVI,  (Bd.  IV,  p.  385). 

Vergl.  Augustinus  Sermo  90,  cap.  G.  (Bd.  38,  p.  563):  Jam 
ad  convivium  acceditis  et  vestem  in  hominem  sponsi  nondum  habetis. 
Vestis  enim  nuptialis  in  honore  accipitur  coniugationis,  id  est  sponsi 
et  sponsae.  Nostis  sponsum:  Christus  est;  nostis  sponsam:  ecclesia  est. 

Augustinus  De  symbolo  Sermo  ad  catechumenos,  cap.  13. 
(Bd.  40,  p.  668):  Ecclesia  sponsa  Christi  est;  gratia  eins  dealbata, 
pretioso  sanguine  dotata.  -  Augustinus  Sermo  91,  cap.  6.  (Bd.  38, 
p.  570)  Reliquit  et  matrem  synagogam,  de  qua  carnaliter  natus  est. 
Adhaesit  uxori  suae,  id  est  ecclesiae  suae.  -  Augustinus  Enarratio 
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Eindrucksvoll  beleuchtet  Innocenz  den  augustinischen 
Dualismus  dadurch,  dag  er  die  Freveltaten  der  cives  diaboli 
hinstellt  als  Undankbarkeit  der  ungeratenen  Söhne  gegen 
die  Kirche/)  quae  est  mater  et  magistra  omnium.^)  Innocenz 
schreibt  über  die  filii  ingratitudinis  an  den  Erzbischof  der 
Lombardei:  Fihi  etenim,  si  tamen  filii  sint  dicendi,  qui  affectu 
deposito  filiali,  hostilem  animum  induerunt,  maledicentes 
patri  et  matri,  non  tarn  verbis  quam  factis,  ut  morte  per- 
petua  moriantur,  quos  exaltare  ecclesia  studuit  et  nutrire, 
retribuentes  ei  mala  pro  bonis  et  pro  dilectione  odium 
rependentes,  non  solummodo  hanc  spreverant,  sed  velut 
genimina  viperarum  coniurarunt  in  matrem,  eins  sanguinem 
sitientes,  cuius  consueverant  mamilla  lactari.  Deduxerat 
enim  eos  in  cellaria  sua,  parvulis  potum  tribuerat  et  non 
escam,  provectis  cibum  solidum  ministrarat,  ad  refectionem 
eorum  panes  de  mensa  propositionis  assumens,  et  aquam 
ei  sapientiae  salutaris  exponens;  sed  illi  iam  incrassati  et 
iam  dilatati,  recedentes  ab  ipsa,  erigunt  calcaneum  contra 
matrem,  contra  stimulum  calcitrant  et  ei,  cuius  panes 
edebant,  pro  pane  lapidem,  pro  pisce  serpentem  et  pro 
ovo  porrigunt  scorpionem.'^ 

Eine  charakteristische  Darstellung  des  Unterschiedes 
zwischen  Civitas  Dei  und  Civitas  Diaboli  im  Sinne  Augustins 
gibt  uns  Innocenz  in  folgender  Schilderung:  Mali  quippe 
gaudent  in  saeculo,  beati  vero  in  Deo  gaudent.  Isti 
gaudent  de  spirituahbus  et  aeternis,  illi  vero  de  carnalibus 


in  Psalmum  81,  1.  (Bd.  37,  p.  1047):  In  synagoga  populum  Israel 
accipimus;  quia  et  ipsorum  proprie  Synagoga  dici  solet,  quamvis  et 
ecclesia  dicta  sit.  Nostram  vero  Apostoli  nunquam  synagogam 
dixerunt,  sed  semper  ecclesiam.  —  Vergl.  Augustinus  „De 
altercatione  ecclesiae   et   synagogae  dialogus."     (Bd.  42,  p.  1131  ff.) 

1)  Vergl.  Augustinus  „de  agone  christiano",  cap.  30.  (Bd.  40, 
p.  307.) 

2)  Ep.  I,  123,  302,  349,  375,  378;  II,  57,  45,  58,  59,  88,  191;  III, 
13,  39;  IV,  160;  IX,  98,  167,  204,  34;  X,  16;  XI,  250;  Bd.  IV,  p.  53. 

^)  Ep.  VI,  184;  vergl.  Ep.  I,  182;  III,  6;  VI,  114,  234;  VII,  212; 
IX,  208.  -  Vergl.  Augustinus  De  symbolo  Sermo  ad  catechumenos, 
cap.  13.  (Bd.  40,  p.  668):  Nee  habebit  Deum  Patrem,  qui  ecclesiam 
noluerit  habere  matrem. 
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et  mundanis;  isti  de  virtutibus,  illi  de  vitiis  .  .  .  Verum 
istorum  gaudium  est  perpetuum,  illorum  verum  gaudium 
momentaneum.  ...  0  quot  hodie  sunt  tales  in  mundo, 
quos  nullum  tangit  gaudium  de  spiritualibus  et  aeternis, 
sed  tantum  de  carnalibus  et  mundanis. ^)  —  An  anderer 
Stelle  sagt  Innocenz:  Beati,  qui  occupantur  in  bonis,  quia 
de  bonis  transibunt  ad  optima.  Miseri,  qui  occupantur  in 
malis,  quia  de  malis  transibunt  ad  pessima.-) 

Derartige  Gegenüberstellungen  zum  Zwecke  des  Ver- 
gleiches der  beiden  civitates  finden  sich  auch  bei  A  u  g  u  s  t  i  n, 
zum  Teil  in  ganz  ähnlichem  Sinne:  Fecerunt  itaque 
civitates  duas  amores  duo :  terrenam  scilicet  amorem  sui 
usque  ad  contemptum  Dei,  coelestem  vero  amorem  Dei 
usque  ad  contemptum  sui.  Denique  illa  in  se  ipsa,  haec 
in  Domino  gloriatur.  Illaenim  quaerit  ab  hominibus  gloriam; 
huic  autem  Dens,  conscientiae  testis,  maxima  est  gloria. 
Illa  in  gloria  sua  exaltat  caput  suum;  haec  dixit  Deo  suo: 
„Gloria  mea,  et  exaltans  caput  meum  (Psalm  III,  4)."  Illi 
in  principibus  eins,  vel  in  eis,  quas  subiugat,  nationibus 
dominandi  libido  dominatur;  in  hac  serviunt  invicem  in 
caritate  et  praepositi  consulendo  et  subditi  obtemperando. 
Illa  in  suis  potentibus  diligit  virtutem  suam;  haec  dicit  Deo 
suo:  „Diligam  te.  Domine,  virtus  mea.    (Psalm  XVII,  2.)"-') 


1)  Sermo  VI,  (Bd.  IV,  p.  337.) 
■^  Sermo  IX,  (Bd.  IV,  p.  351.) 

•')  Augustinus  Civ.  Dei  XIV,  28.  -  Vergl.  p.  26.  -  Augu- 
stinus: „Differentia  temporalis  vitae  et  aeternae".  (Bd.  42,  p.  11 29  f.) 
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IL  Die  speziellen  politischen  Begriffe 

Papst  Innocenz'  III.  im  Lichte 
augustinischer  Geschichtsanschauung. 

Innocenz  begnügt  sich  nicht  damit,  nur  die  Haupt- 
pfeiler aus  dem  kunstvollen  Gebäude  des  augustinischen 
Gottesstaates  in  sein  Gedankensystem  einzubauen,  nein, 
er,  der  bedeutendste  Gelehrte  und  Politiker  seiner  Zeit, 
hat  auch  die  Sonderbegriffe  augustinischer  Gesdiidits- 
auffassung,  gleichsam  die  großen  hellen  Fenster  des  Ge- 
bäudes, sich  zueigengemacht  und  sie  in  ihrer  von  der 
klassischen  stark  abweichenden  Bedeutung  verwandt,  ohne 
es  für  nötig  zu  erachten,  auch  nur  ein  einziges  Mal  Augustinus 
zu  eitleren,  was  uns  als  Beweis  dafür  zu  dienen  hat,  wie 
allgemein  verbreitet  und  geläufig  diese  Begriffe  im  Mittel- 
alter waren. 

Nach  Augustins  Anschauung  sind  pax,  iustitia,  oboe- 
dientia  die  eigentlichen  Kennzeichen  der  Kinder  Gottes, 
während  die  filii  diaboli  durch  die  Laster  der  superbia, 
discordia,  inoboedientia  gebrandmarkt  sind. 

Der  zentrale  Begriff  im  augustinischen  System  ist 
der  Begriff  des  Friedens,  der  Pax.  Pax,  in  der  ideellsten 
Bedeutung,  das  Aufgehen  der  Seele  in  Gott  im  künftigen 
Leben,  pax  in  vita  aeterna  vel  vita  aeterna  in  pace,^ 
beatitudo  finalis,  ipse  perfectionis  finis,  qui  consumentem 
non  habet  finem,^)  ist  das  erstrebenswerte  Ziel  jedes  Gottes- 
kindes. Sie  ist  der  göttliche  Lohn  für  den  Sieg,  den  die  Tugend 
im  Kampfe  gegen   das   Laster   hienieden   errungen   hat.^) 


1)  Augustinus,  Civ.  Dei,  XIX,  11. 

2)  Augustinus,  Civ.  Dei,  XIX,  10. 
«*)  ibidem. 
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Da  das  Verlangen  nach  diesem  inneren  Frieden  ein  all- 
gemeines Naturgesefe  ist/)  suchen  die  Menschen  das  „tantum 
bonum  pacis"  ^)  schon  in  diesem  Leben  zu  erreichen.^)  Im 
V^.  Kapitel  des  19.  Buches  seiner  „Civitas  Dei"  gibt 
Augustin  die  verschiedenen  Modifikationen  des  Begriffes 
„Pax"  und  kommt  zu  dem  Ergebnis:  „Fax  hier  auf  Erden 
ist  der  Zustand  des  inneren  und  äußeren  Gleichgewichts, 
in  dem  sich  alles  Geschaffene,  wie  es  aus  der  Hand  Gottes 
hervorgegangen  ist,  befindet  und  zu  seinem  Teil,  an  seiner 
Stelle  an  der  Einheit  in  Gott  teilnimmt,  körperlich  wie 
seelisdi,  die  unbelebte  Natur  —  das  ist  zu  beachten,  wenn 
man  dem  philosophischen  Geiste  und  der  praktischen 
Tragweite  des  Systems  gerecht  werden  will  — ,  wie  die 
belebte,  vor  allem  auch  der  Mensch  in  allen  seinen  Be- 
ziehungen, sodag  man  den  Begriff  „Fax"  am  entsprechendsten 
und  für  uns  verständlichsten  wiedergibt,  wenn  man  ihn 
mit  „Harmonie"  überseht.  In  diesem  Sinne  bezeichnet 
Augustinus  den  Frieden  als  das  höchste  Gut,  jenen  be- 
deutungsvollen Begriff  der  antiken  Ethik,  den  er  so  um- 
wertet. Der  Mensch  hat  dieses  Gut  in  allen  Beziehungen 
zu  erstreben,  also  den  Frieden,  die  Harmonie  in  seinem 
Inneren,  in  der  Familie,  in  den  größeren  Gemeinschaften 
der  Stadt,  des  Staates,  endlich  und  überall  in  und  mit 
Gott."     (Bernheim.)  ^) 


1)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  12. 

2)  Ep.  I,  432;  V,  104;  X,  226. 

•^)  Augustinus  Civ.  Dei,  XIX,  11. 

^)  Bei  der  zentralen  Stellung,  die  die  Pax  im  philoso- 
phischen System  Augustins  einnimmt,  finden  wir  diesen 
Begriff  auch  in  seinen  anderen  Sdiriften  häufig  erläutert :  Enarratio 
in  Ps.  36,  n.  (Bd.  36,  362);  -  Knarr,  in  Ps.  84.  (Bd.  37,  1075);  - 
De  continentia,  cap.  7.  (Bd.  40,  360);  -  Epistolae  ad  Galatas 
St.  Augustini  expositio,  cap.  51  (Bd.  35,  2141);  -  In  Johannis 
Evangelium  Tractatus  104,  cap.  1.  (Bd.  35,  1901);  -  Quarundam 
propositionum  ex  epistolis  ad  Romanos,  St.  Augustini  expositio 
(Bd.  35,  2065);  —  De  sermone  Domini  in  monte,  lib.  I,  cap.  II,  9 
(Bd.  34,  1233);  -  Enarr.  in  Ps.  4,  8-9  (Bd.  36,  82);  -  Sermo  25 
(Bd.  38,  170)  -  Sermo  168,  cap.  2  (Bd.  38,  912);  -  Enarr.  in  Ps.  124, 
4-5  (Bd.  37,  1655).   - 
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Alle,  die  von  der  diristlidien  Pax,  dem  Zustande  des 
inneren  und  äußeren  Gleidigewidits,  erfüllt  sind,  die  sdion 
hienieden  nach  der  Vereinigung  mit  Gott  streben,  verspüren 
in  sidi  das  beseligende  Gefühl  der  tranquillitas,  der  recon- 
ciliatio  mit  Gott.  Entsprechend  den  zwei  Arten  der  Pax, 
auf  Erden  und  im  Himmel,  scheidet  Augustinus  auch  bei 
der  TranquiUitas.  Von  der  Tranquillitas  der  Kinder  Gottes 
auf  Erden  sagt  Augustinus:  Pax  omnium  rerum  est 
tranquillitas  ordinis ;  ordo  est  parium  dispariumque  rerum 
sua  cuique  loca  tribuens  dispositio;  proinde  miseri,  qui 
in  quantum  miseri  sunt,  utique  in  pace  non  sunt,  tran- 
quillitate  quidem  ordinis  carunt,  ubi  perturbatio  nulla  est.') 
Tranquilli  sunt,  quos  non  movet  fenum  peccatorum.^)  Als 
den  Inbegriff  der  vera  tranquillitas  im  Jenseits  nennt 
Augustinus:  Gaudium  immortalitatis,societas  Angelorum.^-) 
Den  Gegensaö  zur  Tranquillitas  bildet  die  Perturbatio.  Von 
ihr  handelt  Augustinus  ausführlich  in  seinen Conf essiones, 
lib.  X,  cap.  14:  Dico  quattuor  esse  perturbationes  animi : 
cupiditatem,  laetitiam  (hier:  die  ungeordnete  Freude), 
metum,  tristitiam,  (die  ja  die  cives  diaboli  infolge  des 
fehlenden  Gottvertrauens  beschleichen  mug).'^) 

Es  ist  wichtig  festzustellen,  ein  wie  bedeutender 
Faktor  die  augustinischen  Begriffe  der  Pax,  Tranquillitas 
und  Perturbatio  im  Ideenkreise  Innocenz*  III.  sind.  Innocenz 
spricht  von  der  nuptiae  der  Seelen  mit  Gott;  wer  Gott 
anhängt,  ist  eines  Geistes  mit  ihm,  und  wer  in  seiner 
Liebe  bleibt,  bleibt  in  Gott  und  Gott  in  ihm.^)  In 
seinem  Werke  „de  contemptu  mundi",  lib.  I,  cap.  21 ") 
klagt  Innocenz,  die  pax,  der  Frieden  der  Seele,  werde 
durch  die  Verbindung  mit  dem  Körper  gestört:  Educ 
de  carcere  animam  meam.  Nusquam  quies  et  tran- 
quillitas, nusquam  pax  nee  securitas,  ubique  timor  et 
tremor,    ubique   labor    et   dolor.     Nur  die   Kirche   Christi 

1)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  13. 

2)  Enarratio  in  Ps.  91.  (Bd.  37,  p.  1180). 

'^)  Enarratio  in  Ps.  34,  15.  (Bd.  36,  p.  319). 

4)  Bd.  30,  p.  788. 

^)  Sermo  III,  (Bd.  IV,  p.  659). 

6)  Bd.  IV,  p.  713. 
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kann  den  Gottesfrieden  spenden.  Sie  zeigt  uns  den  Weg, 
auf  dem  wir  zum  ewigen  Frieden  gelangen :  Hierusalem, 
civitas  illa  terrestris  (das  ist  die  Kirche,  Gegensatz:  civitas 
coelestis,  himmlisches  Jerusalem),  secundum  interpreta- 
tionem  vocabuli  „pacis  visio"  nuncupetur,  et  ipsa  vix 
unquam  vel  modico  tempore  pacem  potuerit  obtinere, 
promissio  pacis  ad  illam  Hierusalem  nos  profecto  trans- 
mittit,  quae  sursum  est  mater  nostra,  in  qua  pax  Dei, 
quae  exsuperat  omnem  sensum,  abundat.^  Diesen  Ge- 
danken führt  Innocenz  in  seiner  Predigt  für  den  2.  Advents- 
sonntag näher  aus-):  Scitis,  carissimi,  quod  Hierusalem 
(id  est  ecclesia)  quattuor  modis  accipitur  .  .  .  Innocenz 
vergleicht  Jerusalem  mit  der  ecclesia  superior  (id  est 
ecclesia  triumphantium),  der  ecclesia  inferior  (id  est 
ecclesia  militantium),  mit  der  ecclesia  interior  (id  est  fidelis 
anima)  und  der  ecclesia  exterior  (id  est  miserabilis  Hiero- 
solyma).  Hierusalem  quippe  „visio  pacis"  interpretatur. 
Est  autem  pax  peccatorum  in  vitiis,  pax  conversorum  in 
moribus,  pax  iustorum  in  gratia  et  pax  beatorum  in  gloria. 
De  pace  peccatorum  dicit  Psalmista :  Celavi  in  peccatoribus 
pacem  peccatorum  videns  (Psalm  27).  Hanc  autem  pacem 
vidit  Hierusalem  exterior,  id  est  miserabilis  Hierosolyma, 
quam  modo  possident  peccatores,  qui  de  vanitate  conveniunt 
in  idipsum.  De  pace  conversorum  in  moribus  inquit 
Apostolus:  Christus  est  pax  nostra,  qui  fecit  exutroqueunum, 
ut  duos  condat  in  semetipso  parietes  in  uno  novo  homine 
faciens  pacem  (Ephes.  II).  Hanc  pacem  videt  Hierusalem 
inferior,  id  est  ecclesia  militantium,  qui  ambulant  in  domo 
Domini  cum  consensu  (Psalm  54).  De  pace  iustorum  in 
gratia  Dominus  ait:  Pacem  meam  do  vobis,  pacem  meam 
relinquo  vobis,  non  quomodo  mundus  dat,  ego  do  vobis 
(Joh.  14).  Hanc  autem  pacem  videt  Hierusalem  interior, 
id  est  fidelis  anima.  Quia  fructus  spiritus  est:  charitas, 
gaudium,  pax,  patientia  (Gal.  5).  De  pace  beatorum  in 
gloria  dicit  Propheta:  In  pace  in  idipsum  dormiam  et 
requiescam  (Psalm  4).    Hanc  autem  pacem  videt  Hierusalem 


1)  Ep.  II,  271. 

2)  Bd.  IV,  p.  330  ff. 
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superior,  id  est  ecclesia  triumphantium,  quoniam  inter 
electos  est  pax  super  pacem."  0 

Die  eigentümliche  Übersefeung  von  Jerusalem  mit 
„visio  pacis"  zeigt  uns  ganz  deutlich  die  enge  Anlehnung 
Innocenz'  III.  an  Augustin,  der  mehrmals  in  seinen 
Werken  diese  Interpretation  gibt:  0  filii  delecti,  o  filii 
regni,  o  cives  Jerusalem,  quoniam  in  Jerusalem  visio  pacis 
est,  omnes  qui  amant  pacem,  benedicuntur  in  ea,  et  ipsi 
intrant,  cum  clauduntur  portae  et  firmantur  rectis.-)  In 
der  „Civitas  Dei"  liber  XIX,  cap.  11  sagt  Augustinus: 
Nam  et  ipsius  civitatis  (seil.  Dei)  mysticum  nomen,  id 
est  Jerusalem,  quod  et  ante  iam  diximus,  Visio  pacis 
interpretatur.  Wieder  an  anderer  Stelle  drückt  sich 
Augustinus  so  aus:  „Audite,  Jerusalem  interpretatur 
Visio  pacis."  „Intelligat  Caritas  vestra,  Jerusalem  inter- 
pretatur Visio  pacis". ■^) 

Nicht  immer  bedeutet  Pax  bei  Innocenz,  wie  natürlich 
auch  bei  Augustin  und  anderen  mittelalterlidien  Schriftstellern 
nicht  immer,  den  Frieden  im  Sinne  Augustins.  Wir  begegnen 
auch  der  gewöhnlichen,  klassischen,  Bedeutung.  Politischer 
Frieden,  Ruhe  und  Sicherheit  vor  Kriegsgefahr  sind  wichtig 
für  den  Gottesstaat,  denn  im  Kriegsgetümmel  kann  der 
Gottesfrieden  nicht  gedeihen:  religiosorum  quies  ab  omni 
sit  perturbatione  secura  et  a  iugo  mundano  oppressionis 
servetur  illaesa.*) 

„Sowie  Pax  das  wesentliche  Kennzeichen  der  Gottes- 
kinder ist,  so  gilt  Superbia,  Inoboedientia  als  das  Charak- 
teristikum der  Teufelskinder,  durch  das  die  ursprüngliche 
Harmonie  der  Weltordnung  gestört  wurde.  Gott  hat  es 
in  unerforschlichem  Ratschlug  zugelassen,  dag  der  Engel 
Lucifer  von  ihm  abfiel,  da  dieser  etwas  für  sich  sein  wollte, 
sich  in  hochmütig  trogiger  Eigenliebe   der  Gottesgemein- 


1)  Vergl.  Ep.  II,  271. 

2)  Enarratio  in  Ps.  147,  14.  (Bd.  37,  p.  1923). 

^)  Enarratio  in  Ps.  124,  4—5  (Bd.  37,  p.  1655);  vergl.  Enarratio 
in  Ps.  9,  15  (Bd.  36,  p.  123).  -  Vergl.  auch:  Gregor  I.,  Homiliarum 
in  Ezediielem  liber  II,  homilia  I.  (Bd.  76,  p.  938). 

^)  Ep.  I,  331. 
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sdiaft  unbotmägig  entzog,  sich  von  der  Gottesliebe,  dem 
innigen  Aufgehen  in  Gottes  Willen  und  Sein  lossagte. 
Anstatt  zu  sudien,  was  Gottes  ist  (quaerere  quae  Dei  sunt), 
beging  er  die  Ur-  und  Grundsünde  der  Superbia  oder 
Inoboedientia,  des  Amor  sui.  Er  wurde  darum  in  den 
Abgrund  gestürzt  und  wandelte  sich  unbugfertig  aus  dem 
Engel  des  Lichtes  in  den  Engel  der  Finsternis. i)  Gott 
lieg  es  ferner  zu,  dag  der  Satan  Adam  und  Eva  zu  der- 
selben Ursünde,  zum  eigenwilligen  Ungehorsam  gegen 
Gott,  verführte,  sie  und  ihre  Nachkommen  des  Paradieses 
verlustig  und  des  Todes  schuldig  machte,  zugleich  die 
ganze  paradiesische  Harmonie  der  Natur  zerstörte,  Zwist, 
Kampf,  Sünde,  kurz  jegliche  Disharmonie  in  der  Welt 
verursachte.  So  ist  durch  das  Grundübel  der  Superbia 
der  Gegensag  der  Civitas  Dei  und  der  Civitas  Diaboli 
metaphysisch  und  irdisch  begründet,  der  die  ganze  Welt- 
geschichte erfüllt,  die  Kinder  Abels  und  Kains  auf  ewig 
trennt  als  cives  Dei  und  cives  Diaboli".    (Bernheim.) 

Die  Auflehnung  Lueifers  gegen  Gott  und  der  Un- 
gehorsam des  ersten  Menschenpaares  im  Paradies  werden 
von  Innocenz  als  die  beiden  tempestates  charakterisiert  2): 
Prima  tempestas  est  in  empyreo  coelo,  secunda  in  paradiso. 
Prima  inter  angelos,  secunda  inter  homines.  Prima  namque 
tempestas  fuit  tumor  superbiae,-^)  per  quem  Lucifer  voluit 
ad  aequalitatem  Dei  ascendere,  iuxta  quod  ait:  „Ascendam 
in  coelum  et  ponam  sedem  meam  ad  aquilonem  et  ero 
similis  Altissimo  (Isa.  XIV.)."  Sed  volens  ascendere  cecidit 
secundum  illud:  „Quomodo  cecidisti,  Lucifer,  quia  mane 
oriebaris?  (Ibid.)"   Secunda  tempestas  fuit  ardor  cupiditatis. 


^)  Vergl.  p.  8,  Anmerkung  4. 

2)  Vergl.  hierzu  Augustinus  in  seiner  Abhandlung  „de 
cataclysmo"  cap.  3,  (Bd.  40,  p.  1594)  von  der  tempestas  huius  saeculi, 
die  nur  durdi  die  potentia  Verbi  Dei  beseitigt  werden  konnte.  - 
Augustinus  Sermo  131,  cap.  II  (Bd.  38,  p.  730):  „In  tali  itinere 
abundant  fluctus  et  tempestates  diversarum  tentationum."  -  Die 
Spezialisierung  als  die  beiden  tempestates,  müssen  wir  als  Eigen- 
bildung Innocenz'  III.  hinstellen,  wenn  auch  die  augustinisdie  Vorlage 
zu  erkennen  ist. 

^)  Vergl.  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  18,  13-14  (Bd.  36,  p.  163). 
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per  quem  homo  Dei  scientiam  concupivit,  iuxta  quod 
serpens  illis  promiserat:  „Eritis  sicut  dii,  scientes  bonum 
et  malum.  (Gen.  III.)"  Sed  concupiscens  alienum,  amisit 
proprium,  secundum  illud:  „Honio  quidam  descendebat  ab 
Jerusalem  in  Jericho  et  incidit  in  latrones.  (Lucc.  X.)" 
Haec  duo  vitia  sunt  radix  et  origo  omnium  malorum, 
omnium  vitiorum.  Nam  de  superbia  legitur:  „Initium  peccati 
est  superbia.  (Eccli.  X.)"  De  cupiditate  dicit  Apostolus: 
„Radix  omnium  malorum  est  cupiditas.  (I.  Tim.  VI.)"  0 

Innocenz  kommt  öfters  auf  die  tempestates :  ardor 
cupiditatis  et  tumor  concupiscentiae,  die  ja  die  Wurzeln 
aller  Übel  sind,  zurück.-) 

Auch  Augustinus  geigelt  das  Laster  der  superbia 
mit  scharfen  Worten  und  stellt  es  als  das  größte  aller 
Übel  hin:  Porro  malae  voluntatis  initium  quod  potuit  esse 
nisi  superbia?  „Initium  enim  omnis  peccati  superbia  est. 
(Eccli.  X,  15)."  Quod  est  autem  superbia  nisi  perversae 
celsitudinis  appetitus?  Perversa  enim  celsitudo  est,  de- 
serto  eo  cui  debet  animus  inhaerere  principio,  sibi  quodam- 
modo  fieri  atque  esse  principium. ')  —  An  anderer  Stelle 
sagt  Augustinus:  Initium  omnis  peccati  superbia,  quae 
angelum  de  coelo,  hominem  de  paradiso  expulit.^)  —  Caput 
omnium  morborum  est  superbia,  quia  caput  omnium  pec- 
catorum  superbia.^»)  —  Superbia  est  inimica  Deo.  Nihil 
sie  odit  Dens  quomodo  superbiam  .  .  .  Superbia  peccatum 
omnium  pessimum  .  .  .  Ideo  vide,  quantum  malum  su- 
perbia Sit  quod  excusationem  non  habet.'') 

^)  Aus  der  Predigt  am  1.  Adventssonntag  (Bd.  IV,  p.  31G). 

2)  Vergl.  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV.,  p.  451);  Sermo  XXIII, 
p.  415;  Ep.  I,  410;  Ep.  IX,  97,  119.     Siehe  p.  12. 

:^)  Civ.  Dei  XIV,  13. 

^)  Augustinus    De  vita  eremitica,  cap.  38  (Bd.  32,  p.  14G2). 

•'')  A  u  g u  s  ti  n  u  s  In  Johannis  Evangelium  Tractatus  26,  cap.  4 
(Bd.  35,  p.  1GÜ4). 

'')  Sermo  de  oboedientia  et  humilitate.  (Bd.  40,  p.  1221.)  — 
Vergl.  Augustinus  De  genesi  ad  litteram,  lib.  VIII,  cap.  14 
(Bd.  34,  384);  Ibid.  lib.  XI,  cap.  14-15  (Bd.  34,  p.  43G) ;  -  Enarratio 
in  Ps.  18,13-14  (Bd.  3G,  p.  163);  -  Enarratio  in  Ps.  58,5  (Bd.  36, 
p.  709).  -  „Liber  de  agone  Christiano  cap.  1  (Bd.  40,  p.  289). 
Augustinus    Civ.    Dei,    lib.    XIX,    cap.   14   ff.    -    Audi    Gregor   der 
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Durch  dieses  Vergehen  gegen  die  Pax  ist  zwischen 
Gott,  dem  Princeps  pacis,  einerseits  und  dem  Teufel,  dem 
Caput  superbiae '),  und  den  von  ihm  verleiteten  Menschen- 
kindern andrerseits  eine  gravis  discordia  inimicitiarum  ent- 
standen.-) „Scitis  enim,  carissimi,  quod  ante  Redemptoris 
adventum  erant  inimicitiarum  parietes."  0  Die  Menschheit, 
durch  die  Feindschaft  mit  Gott  in  die  Fesseln  der  superbia, 
der  teuflischen  Gewalt,  Überhebung,  Selbstsucht,  des 
Zwists  und  Unfriedens  geschlagen,  hätte  sich  aus  eigener 
Kraft  die  Gnade  Gottes  niemals  wiedererwerben  können, 
wenn  nicht  der  Princeps  pacis*)  selbst,  Jesus  Christus,  zur 
Erde  niedergestiegen  wäre,  um  den  schwier  gestraften 
Gotteskindern  das  bonum  pacis  ^'),  den  Frieden  mit  Gott, 
mit  der  Welt  und  sich  selbst,  wiederzugeben.  Bei  seiner 
Geburt  wird  Christus  von  den  Engeln  mit  dem  Friedens- 
sang begrüßt:  Gloria  in  exelsis  Deo  et  in  terra  pax  ho- 
minibus.")  Christus,  der  durch  seine  Menschwerdung  den 
Frieden  zwischen  Gott  und  den  Menschen  vermittelte,  me- 
diator  Dei  et  hominum  '),  scheute  sich  nicht,  den  Händen 
der  Teufelskinder  ausgeliefert  zu  werden  et  in  ara  crucis, 
quasi  esca  sacri  corporis  sui,  apostatam  inimicum  pacis 
in  oculis  suis  capiens  pretiosum  sanguinem  suum  fudit.^) 
Durch  den  Kreuzestod  Christi   ist   die  Harmonie   zwischen 


Groge  stellt  auf  Grund  der  Anschauungen  Augustins  die  Superbia, 
die  schwerste  Sünde  des  weltlichen  und  geistlichen  Vorgesetjten,  an 
die  Spi^e  aller  Laster.  Moralia  lib.  XXI,  15;  XXIII,  6;  XXVI,  ß; 
XXVI,  40.  -  Regula  pastoralis  II,  G.  (Sancti  GregoriiPapael 
cognomento  Magni  opera  omnia  bei  Migne,  Patrologiae 
cursus  completus,  Patres  latini,  Series  I,  tom.  75-79.) 

')  Sackur,  1.  c.  p.  185. 

2)  Sermo  III  (Bd.  IV,  p.  4G1). 

■')  Sermo  XII  (Bd.  IV,  p.  509). 

*)  3.  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV,  p.  459). 

^)  Ep.  I,  432;  V,  104;  X,  226. 

0)  Ep.  X,  8G;  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV,  p.  451);  Sermo  X 
(Bd.  IV,  p.  505). 

')  Ep.  I,  316,355;  X,  86.  -  Vergl.  Augus  tinus  Confessiones 
üb.  X  cap.  43  (Bd.  32,  p.  808).  De  civitate  Dei  IX,  15  ff.,  XI,  2,  XVII,  5 
und  öfters. 

8)  Ep.  X,  101. 
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Gott  und  den  Menschen,  die  pax  Dei,  wiederhergestellt. 
Christus  et  ecclesia  duo  sunt  in  corpore  uno,  .  .  .  duo  in 
una  persona.  0  quam  utilis  renovatio,  per  quam  „caeci 
vident,  claudi  ambulant,  leprosi  mundantur,  surdi  audiunt, 
mortui  resurgunt,  pauperes  evangelizantur  (Lucc.  IL)"  ^) 
Innocenz  III.  spricht  offenkundig  unter  dem  Einflug  augusti- 
nischer  Ideen,  wenn  er  das  Erlösungswerk  Christi,  qui 
non  est  Deus  dissensionis  sed  pacis-),  in  erster  Linie  als 
das  groge  Werk  des  Friedens  feiert.  •'^) 

Mit  den  Worten  „Pacem  meam  do  vobis,  pacem  re- 
linquo  vos"  endlich  hat  Christus  ausdrücklich  den  wahren, 
den  Gottesfrieden,  den  cives  Dei  zurückgelassen.*)  Und 
hier  tritt  uns  eine  wichtige  Folgerung  aus  diesem  augusti- 
nischen  Gedanken  entgegen,  wodurch  der  Papst  als  der 
pastor  iustus  des  Augustin  aar  i'SoyJjv  erscheint.  Durch  die 
Worte  Christi:  „Tu  es  Petrus,  et  super  hanc  petram  aedi- 
ficabo  Ecclesiam  meam  ...  et  quodcumque  ligaveris  super 
terram,  erit  ligatum  et  in  coelis ;  et  quodcumque  solveris  super 
terram,  erit  solutum  et  in  coelis  (Matth.  XVI,  18,  19)" 
ist  das  Amt  des  Friedenshüters  in  der  Civitas  Dei  von 
Christo  auf  Petrus  übertragen  worden,  pacificans,  quae  in 
coelis  erant  et  quae  super  terram  et  dissolvens  maceriarum 
parietem  ac  faciens  ex  utroque  unum.-')  Innocenz  hat  als 
„vicarius   Christi"   und   „successor  Petri" ")   das   Amt   des 


1)  Predigt  am  2.  Adventssonntage  (Bd.  IV,  p.  527).  — Vergleiche, 
wie  Pseudo-Cyprian  (1.  c.)  die  Segnungen  des  christlichen  Friedens 
schildert:  Pax  populorum  est  tutamen  patriae,  munitas  plebis,  muni- 
mentum  gentis,  cura  languidorum,  gaudium  hominum,  temperies 
aeris,  serenitas  maris,  terrae  fecunditas,  solacium  pauperum,  hereditas 
filiorum  et  sibimet  ipsi  spes  futurae  beatitudinis. 

2)  Ep.  XI,  19G;  vergl.  Bd.  IV,  p.  IGl. 

^)  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV,  p.  451);  Predigt  zu  Maria 
Reinigung  (Bd.  IV,  p.  505) ;   -   3.  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV,  p.  451)). 

^)  Ep.  I,  355;  VI,  G8,  69,  70;  IX,  91;  X,  86.  -  Vergl.  Augu- 
stinus „Epistolae  ad  Romanos  inchoata  expositio,  cap.  8,  (Bd.  35, 
p.  2093).   -   Vergl.  p.  19. 

5)  Ep.  I,  316. 

ß)  Innocenz  legt  Wert  darauf,  diese  Würden  möglichst  oft  zu 
erwähnen:  Ep.  I,  75,  336,  536;  II,  197,  218;  VI,  24;  VII,  1;  IX,  103, 
105 ;  X,  219  ;  XI,  89. 
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Friedenshüters  jefet  inneJ)  Auch  die  Worte  Christi:  „Pasce 
oves  meas"  legen  Petrus  und  mithin  auch  dessen  Nach- 
folger Innocenz  die  Verpflichtung  auf,  das  „bonum  pacis" 
zu  sdiüfeen.  Kraft  seines  Amtes  als  Pastor  bonus-)  will 
Innocenz  dafür  sorgen,  ut  verbum  pacis  in  cordibus  nostris 
altius  figeretur  et  inter  discordes  pacis  vinculum  re- 
formetur.-^)  Er  hält  es  für  seine  Pflicht,  ut  corda  discor- 
dantium  filiorum  ad  concordiam  revocet,  et  de  his,  quae 
dissensionis  materiam  pariunt,  inter  eos  sie  provide  ac 
consulte  disponat,  ut  cessent  lites  et  iurgia  sopiantur  nee 
repullulent  in  germen  contentionis  antiquae.^  Evangeli- 
zare  pacem  ex  ibidem  iniuncto  nobis  officio  tenemur^'), 
sagt  Innocenz  von  sich  und  verspricht  deshalb  paci  quoque 
ac  tranquillitati  paterna  sollicitudine  providere.'O  Die 
Priester  sollen  ihn  in  seinem  schwierigen  Amt  Unterstufen 
und  pro  ecclesiae  pace  preces  devotissime  dicere.  ^) 

Durch  den  Kreuzestod  Christi  ist  zwar  der  Frieden 
zwischen  Gott  und  den  Menschen  wiederhergestellt,  aber 
das  Teufelsreich  nicht  beseitigt.  Der  Teufel,  der  princeps 
discordiae,  princeps  iniquitatis,  und  seine  Scharen,  die 
filii  superbiae,  filii  perditionis,^)  fröhnen  weiter  dem  Laster 
der  superbia  und  führen  einen  scharfen  Kampf  gegen  die 
pax  der  Kinder  Gottes.'^)  Sie  hassen  deren  Frieden,^")  denn 
sie  können  Gott  nicht  lieben.  Laster  und  weltliche  Lust 
erregen   ihr  Wohlgefallen. '^)     Multi,    quae  sua  sunt,    non 

^)  ibidem. 

'-)  Ep.  I,  22,  31,  3H,  39,  43,  46,  58,  65,  70,  84,  151,  155,  192,  210, 
419,  350,  358,  401,  432;  11,57,  59  usw.  -  Vergl.  Augustinus 
„Liber  de  diligendo  Deo",  cap.  12  (Bd.  40,  858) ;  —  „de  agone  chris- 
tiano",  cap.  30  (Bd.  49,  p.  307);  —  Sermo  146  (Bd.  38,  p.  796). 

')  Ep.  IX,  191. 

4)  Ep.  V.,  3;  vergl.  Sermo  XXI  (Bd.  IV,  p.  405);  -  Sermo  in 
solemnitate  Petri  et  Pauli  (Bd.  IV,  p.  547). 

■')  Ep.  VI,  163;  vergl.  Ep.  I,  355. 

'0  Bd.  IV,  p.  137. 

')  Bd.  IV,  p.  190. 

**)  Sadcur,  1.  c.  p.  185. 

•')  Ep.  I,  182,  410;  II,  75. 

10)  Ep.  II,  24.  -  Vergl.  Augustin  us  Civ.  Dei  XIX,  12:  Odit 
ergo  iustam  pacem  Dei. 

^1)  Ep.  II,  24;  X,  112;  Sermo  VI,  Bd.  IV,  p.  337. 
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quae  Jesu  Christi,  quaerentes  et  abutentes  per  iiisolentiam 
sedis  apostolicae  patientia,  pacem  perturbaiit,  corrumpunt 
iustitiam,  stratam  violant  et  terram  offendunt.^  In  ihrer 
Eigenhebe  gleichen  sie  jenem  Söldhng,  qui  pascit  oves 
cupiditate  lucri,  non  autem  amore  Dei.'-^)  Deshalb  schreibt 
Innocenz  an  den  Kardinalpresbyter  von  St.  Praxedis:  „Quia 
non  es  de  mundo,  ut  mundana  secteris,  cum  non,  quae 
tua  sunt,  quaeras,  sed  quae  sunt  potius  Jesu  Christi,  nee 
gloriam  propriam,  sed  crucis  verius  crucifixi  .  .  .  odit  te 
mundus  et  quem  per  prospera  sibi  conciliare  non  potuit, 
adversis  nititur  perturbare.^)  Ähnlich  spricht  sich  Innocenz 
in  einem  Schreiben  an  den  Prior  von  Cantuaria  aus : 
Mundus,  qui  vos  odit,  quia  de  mundo  non  estis  (alioquin 
quod  suum  esset  diligeret)  persecutiones  vobis  excitat 
graviores.*) 

Hier  haben  wir  es  mit  einer  bewußten  Anlehnung 
Innocenz'  an  Augustinus  zu  tun,  der  es  liebt,  die 
beiden  civitates  speziell  durch  die  Gegenüberstellung  des 
Amor  Dei  und  des  Amor  sui  zu  charakterisieren.  Die  wich- 
tigste hierhin  gehörende  Stelle  aus  der  Civ.  Dei  (XIV,  28) 
haben  wir  bereits  oben  Seite  15  im  Wortlaut  citiert.^') 
Doch  auch  in  den  anderen  Sdiriften  Augustins  werden 
die  beiden  amores  eingehend  charakterisiert.  Nachdem 
Augustin  in  seinem  Werke  „De  genesi  ad  litteram," 
lib.  I,  cap.  14 — 15^)  die  superbia  erklärt  hat  als  „amor 
excellentiae  suae  et  propriae  rei"  fährt  er  fort:  Cui  morbo 
contraria  charitas  non  quaerens,  quae  sua  sunt,  id  est  non 
privata  excellentia  laetatur,  merito  ergo  et  non  inflatur. 
Hie  duo  amores,  quorum  alter  sanctus  est,  alter  immundus, 
alter  socialis,  alter  privatus,  alter  communi  utilitati  consulens 
propter  supernam  societatem,  alter  etiam  rem  communem 
in  potestatem  propriam  redigens  propter  arrogantem 
dominationem,    alter    subditus,    alter    aemulus    Deo,    alter 

i)  Ep.  II,  203. 

2)  Sermo  XXI  (Bd.  IV,  p.  547). 

ä)  Ep.  VI,  130.  ^)  Ep.  I,  436. 

'')  Vergl.  auch  Augustinus  Civ.  Dei  XIV,  13. 

'0  Bd.  34,  436. 
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tranquillus,  alter  turbulentus,  alter  pacificus,  alter  seditiosus, 
alter  veritatem  laudibus  errantium  praeferens,  alter  quoque 
modo  laudis  avidus,  alter  amicalis,  alter  invidus;  alter  hoc 
volens  proximo  quod  sibi,  alter  subiicere  proximum  sibi, 
propter  proximi  utilitatem  regens  proximum,  alter  propter 
suam;  praecesserunt  in  angelis,  alter  in  bonis,  alter  in 
malis,  et  distinxerunt  conditas  in  genere  humano  civitates 
duas,  alteram  iustorum,  alteram  iniquorum.  Und  Pseudo- 
Cyprian  sagt  hierzu:  Nolite  diligere  mundum,  neque  ea, 
quae  in  mundo  sunt.  Mundi  enim  amor  et  Dei  pariter 
in  uno  corde  cohabitare  non  possunt,  quemadmodum  idem 
oculi  caelum  pariter  et  terram  nequaquam  conspiciuntJ) 
Im  Gottesstaat  herrscht  Frieden  und  Eintracht;  das 
vinculum  pacis,-)  das  zugleidi  das  vinculum  charitatis  ist,-'*) 
umsdilingt  die  gesamte  Christenheit.'^)  Im  Teufelsreich 
hingegen  ist  jedem  der  scharfe  aculeus  contradictionis  et 
rebellionis  tief  eingebohrt;')  hier  kennt  man  kein  Sehnen 
nach  Gott,  es  herrscht  contumacitas  rebellium  et  super- 
borum.")  Die  Superbia  der  Teufelskinder  leugnet  ein 
göttliches  Walten:  Non  estDeus!')  Manus  nostra  excelsa 
et  non  Deus  fecit  haec  omnia,^)  wozu  in  eindrucksvollem 
Kontrast  das  Streben  der  Kinder  Gottes  steht:  non  gloriari 
nisi  in  cruce.") 


')  1.  c.  p.  47.  -  Vergl.  Augustinus  Liber  de  agone  cap.  1. 
(Bd.  40,  p.  289.)  -  Augustinus  Sermo  344  „De  amore  Dei  et 
amore  saeculi."     (Bd.  39,  p.  1512.) 

'^)  Ep.  I,  182;  IX,  191.  -  Vergl.  Augustinus.    (Siehe  Anm.  4.) 

^)  Ep.  VII,  42.  —  Vergl.  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  127. 
(Bd.  37,  1G85) :  Sine  caritate  nuUa  pax. 

4)  Vergl.  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  124  (Bd.  37,  1653): 
Vinculum  pacis  inter  Dominum  et  plebem  suam. 

■')  Dualismus  Augustins! 

ö)  Ep.  I,  118.  -  Vergl.  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  30,  IG. 
(Bd.  36,  p.  393):  Qui  non  sunt  pacifici,  impii  sunt. 

^)  Ep.  XI,  185.  -  Vergl.  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  52. 
(Bd.  36,  p.  618.) 

8)  Ep.  I,  11,  12,  302,  328,  336 ;  VII,  45. 

»)  Ep.  I,  336,  353;  V,  130.  -  Vergl.  Augustinus  Sermo 
131,  cap.  2.  (Bd.  38,  p.  730).  -  In  Johannis  Evangelium,  Tractatus  26,  4. 
(Bd.  ,J5,  1604.) 
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Die  durch  die  pax  bedingte  Einheit  der  Kirdie  Christi, 
tunica  inconsutihs  Jesu  Christi,  ist  den  cives  diaboh  ein 
Dorn  im  Auge:  Hi,  qui  laniant  vestem  inconsutilem  Jesu 
Christi,  deteriores  sunt  Pilati  mihtibus,  qui  tunicam  ipsam 
scindere  minime  attentaverunt.O 

Um  den  Frieden  Gottes  zu  stören,  suchen  die  satelhtes 
diaboli  pacis  consiHum  odientes,  scandala  suscitare-)  et 
suscitata  nutrire :  =^)  Licet  iuxta  testimonium  Veritatis  necesse 
Sit,  ut  veniant  scandala,  .  .  .  tarnen  dolemus  non  modicum, 
cum  inter  viros  ecclesiasticos,  qui  pacem  evangehzare 
tenentur,  seditionis  ahcuius  materia  pullulat,  Htigiosorum 
incentiva  subcrescunt;  cum  in  ecclesiae  corpore  omnia 
debeant  in  vinculo  pacis  et  unitate  tractari.  Quamvis 
autem  super  quorumhbet  ecclesiasticorum  virorum  discordia 
plurimum  doleamus,  maiori  tamen  dolore  concutimur,  cum 
vel  pater  in  filios  vel  filii  seditionem  suscitant  in  parentem 
et  illos  discordia  dividit,  quibus  ad  unius  Ecclesiae  obse- 
quium   deputatis   deberet   esse   cor  unum   et  anima  una.^) 

Innocenz  vertraut  auf  den  obersten  Herrn  der  civitas 
Dei,  der  die  Angriffe  der  tückischen  Feinde,  die  dem 
wahrhaft  Gerechten  nur  ein  Probstein  sind,  dem  Klein- 
gläubigen aber  zum  Verderben  gereichen,  abwehren  wird:'') 
Quot  enim  turbationes  et  scandala  diebus  nostris  orbi 
supervenerint  universo,  hodie  plus  experimur  in  facto  quam 
scriptum  reperiamus  in  libro.  Necesse  est  autem,  ut  veniant 
scandala,    non    solum    scihcet    inevitabile,    sed    et    utile; 


')  Ep.  VII,  212;  -  vergl.  Ep.  I,  94,  3o3;  VI,  234,  243;  VII, 
7(),  212;  VIII,  55;  XI,  47.  -   Vergl.  Pseudo-Cyprianus,  1.  c,  p.  57  ff. 

-)  Ep.  I,  171,  357,  360,  410,  432;  II,  75;  III,  38;  X,  910. 

3)  Ep.  II,  24. 

1)  Ep.  I,  182.  Vergl.  Sadcur,  1.  c.  p.  183:  Inter  paganos 
namque  multa  proelia  et  pugnae  erunt.  .  .  Et  in  diebus  illis  tradet 
frater  fratrem  in  mortem  et  pater  filium,  et  frater  cum  sorore 
commiscetur  et  multa  nefanda  hominum  malitia  erit  in  terra,  senes 
cum  virginibus  cubabunt  et  sacerdotes  mali  cum  deceptis  puellis  .... 
-  Vergl.  p.  32. 

■^)  Vergl.  Augustinus  In  Johannis  Evang.  Tractatus  77 
(Bd.  35,  1834).     Vergl.  oben  p.  12. 
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quoniam   in   quo   deficit   malus,    proficit  bonus,    et  aurum 
in  fornace  probatur.^) 

Im  Gegensat5  zu  dem  öffentlichen  scandalum,  durch 
das  Belial  dem  Gottesfrieden  zu  schaden  sucht,  steht  das 
teuflische  Wühlen  des  hostis  familiaris,  insidiae  hostis 
familiaris :  ^)  Timendi  sunt  familiäres  ut  hostes,  et  amici 
velut  inimici  cavendi,  ne  magis  familiaris  noceat  inimicus, 
et  inimici  hominis  domestici  eins  fiant.-^)  In  der  Predigt 
am  Feste  Johannes  des  Täufers  sagt  Innocenz:  Est  quaedam 
pugna  domestica,  quanto  familiarior,  tanto  gravior.  Nee 
parvula  videtur,  quia  contra  parvulos  agitur,  ut  teneantur 
et  allidantur  ad  petram.  Quis  enim  malarum  cogitationum 
vitare  posset  intellectum  ?  Quem  cogitationes  importunae 
non  vexent?^)  In  einem  Briefe  an  König  Richard  von 
England  charakterisiert  Innocenz  als  den  eigentlichen  fami- 
liaris inimicus  die  concupiscentia:  In  medio  duorum  hostium 
positus  miser  homo,  dum  caro  adversus  spiritum  et  adversus 
carnem  Spiritus  concupiscit.  .  .  Sane,  nulla  pestis  efficacior 
ad  nocendum  quam  familiaris  inimicus  .  .  .,  quoniam  inimici 
hominis  domestici  eins,  quibus  tanto  minus  resistitur, 
quanto  difficilius  evitantur.'^)  Zum  Vergleich  mit  diesem 
Brief  lassen  wir  einige  Ausführungen  Augustins  folgen, 
mit  denen  jener  Brief  stark  hervortretende  Ähnlichkeit  nicht 
nur  in  der  Auffassung,  sondern  besonders  im  Wortgebrauch 
hat.  Man  ist  versucht  zu  glauben,  Innocenz  eitlere  den 
betreffenden  Passus  aus  Augustin  nach  dem  Gedächtnis 
und  habe  nur  den  genauen  Wortlaut  nicht  sicher  gegenwärtig. 

')  Ep.  II,  75. 

'^)  Vergl.  Augustinus  Sermo  V  ad  fratres  in  eremo  (Bd.  40, 
1244):  Et  quod  gravius  mihi  est,  non  solum  a  malignis  spiritibus 
saepe  mala  patimur,  sed  etiam  a  domesticis  dilaniamur;  etfrequenter 
peiora  sunt  intrinseca  bella,  a  quibus  non  cavetur,  quam  forinseca, 
quae  praevidentur.  -  Augustinus  Sermo  256  (Bd.  38,  1191) 
Condelector  lege  Dei  secundum  interiorem  hominem ;  video  autem 
aliam  legem  in  membris  meis  repugnantem  legi  mentis  meae  et 
captivantem  in  lege  peccati,  quae  est. 

^)  Ep.  V,  155. 

*)  Sermo  XVII  (Bd.  IV,  p.  537).  -  Vergl.  Bd.  IV,  p.  98; 
Ep.  VI,  184;  VII,  76;  X,  214. 

'■)  Ep.  V,  20. 
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Augustinus  sagt  in  seiner  Civitas  Dei,  lib.  XIX,  cap.  4, 
von  dem  bellum  intestinum,  das  im  Menschen  wütet, 
folgendes:  Tanto  quippe  minus  anima  subditur  Deo,  quanto 
minus  Deum  in  ipsis  suis  cogitationibus  concipit;  et  tanto 
minus  animae  subditur  caro,  quanto  magis  adversus  spiritum 
concupiscit.  Quamdiu  ergo  nobis  inest  haec  infirmitas, 
haec  pestis,  hie  languor,  quomodo  nos  iam  salvos  .  .  . 
dicere  audebimus?  Auch  inAugustins  „Liber  de  diligendo 
Deo",  cap.  13  ^)  findet  sich  eine  dem  Wortlaut  des  Briefes 
ähnlidie  Stelle:  Primus  hostis  continentiae  nostrae  caro 
nostra  est  concupiscens  adversus  spiritum.  Quam  domes- 
ticus  hostis,  quam periculosa  lucta,  quam  intestinum  bellum! 
Hostem  hunc  crudelissimum  nee  fugere  possumus,  o  anima 
mea,  nee  fugare! 

Die  völlig  gleichartige  Auffassung  vom  familiaris  in- 
imicus,  vom  domesticus  hostis,  bei  Augustinus  und  bei 
Innocenz  und  weiter  die  Verwendung  augustinischer  Wort- 
verbindungen in  den  Schriften  des  lefeteren  bedeutet  ein 
weiteres  Glied  in  der  Kette  der  Beweise  für  den  Aufbau 
des  Ideenkreises  Innocenz'   auf  augustinischer  Grundlage. 

Noch  in  zahlreichen  anderen  Briefen  stellt  Innocenz 
nach  dem  Beispiel  Augustins  den  Teufel  als  den  Erbfeind 
der  christlichen  Fax  hin. 2) 

Mit  aller  Macht  sucht  Innocenz  der  Superbia  ent- 
gegenzuarbeiten, quae  est  omnibus  odiosa,  inter  omnia 
vitia  semper  prima,  semper  ultima^)  Er  klagt  über  die, 
qui  ex  suggestione  diabolica  in  tantam  se  superbiam 
contra  Deum  exaltant,  quod  Deitatis  nomen  sibi  nisi 
fuerint  usurpare  iuxta  suggestionem  invisoris  pacis:  Eritis 
sicut  dii,  scientes  bonum  et  malum^);  er  klagt  über  die, 
die  suggerente  eo,  qui  in  fihos  superbiae  dominatur,  cui 
est  sollicitudo  continua  pacis  profectibus  obviare,  weder 
Gott  noch  ihm  die  schuldige  Unterwürfigkeit  zollen  und  an 


')  Bd.  40,  858. 

2)  Ep  I,  31,  80;  II,  24,  203;  VII,  139;   IX,  89,  208;  XI,  26,  229; 
Bd.  IV,  p.  97,  p.  107 ;  Sermo  XXIX  (Bd.  IV,  585). 

3)  De  contemptu  mundi,  cap.  31  (Bd.  IV,  p.  729). 
*)  Ep.  X,  101. 
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seinen  väterlichen  Ermahnungen  mit  tauben  Ohren  vor- 
übergehend) Warnend  ruft  er  ihnen  die  Worte  der  heiligen 
Schrift  zu:  Deus  superbis  resistit,  humilibus  autem  dat 
gratiam !  -)  Omnis  qui  se  exaltat,  humiliabitur,  et  qui  se 
humiliat,  exaltabitur/^)  Bittere  Vorwürfe  erhebt  Innocenz 
gegen  Raimund  von  Toulouse,  der,  von  teuflischer  superbia 
verblendet,  die  ecclesia  Dei  verfolgt:  Proh  dolor!  Quae 
cor  tuum  superbia  tumefecit,  quae  te,  vir  pestilens,  vesa- 
nia  comprehendit,  ut  pacem  cum  proximis  servare  con- 
temnas,  ut  a  legibus  recedendo  divinis  hostibus  te  catho- 
licae  veritatis  adiungas?  Numquid  parvum  tibi  videtur, 
hominibus  esse  molestum,  nisi  molestus  etiam  sis  et  Deo  ? 
.  .  .  Deo  iniurians  haereticam  pestem  foves!  .  .  .  Superbia 
sei  ein  so  schweres  Vergehen  gegen  Gott,  dag  Raimund 
verdiene,  durch  plöfelichen  Tod  bestraft  zu  werden.  Wenn 
Gottes  Barmherzigkeit  ihm  trofedem  das  Leben  erhalten 
habe,  so  werde  Raimund  bestimmt  nicht  den  Plagen  ent- 
gehen, mit  denen  der  Herr  die  superbos  schlägt:  subito  febri- 
bus  invaduntur,  percutiuntur  lepra,  paralytici  fiunt,  arripiun- 
tur  daemoniis,  morbis  incurabilibus  flagellantur.  ^  Man  ginge 
völlig  in  die  Irre,  wollte  man  die  in  diesem  Briefe  ent- 
haltenen sdiweren  Anschuldigungen  und  Verwünschungen 
als  Ausfälle  eines  vor  Hag  und  Leidenschaft  bebenden, 
wuterfüllten  Stellvertreters  Christi  ansehen,  was  ja  gerade 
von  Innocenz  III.  nidit  selten  in  den  Handbüchern  der 
Geschichte  zu  lesen  ist;  es  sind  vielmehr  die  Äugerungen 
der  Grundideen  dieser  Weltanschauung:  wer  die  christliche 
Pax  verschmäht,  wer  sich  den  Feinden  der  Civitas  Dei  an- 

^)  ibidem. 

2)  Ep.  II,  209;  VII,  153;  X,  65,  86.  101;  Sermo  XVI  (Bd.  IV, 
p.  385) ;  Sermo  I  in  Nativ.  Dom.  (Bd.  IV,  451) ;  Sermo  II  in  consecr. 
Pontif.  max.  (Bd.  IV,  653.)  Vergl.  Augustinus  in  der  Praefatio 
zur  „Civitas  Dei";  außerdem  Civ.  Dei  XIX,  27  und  öfters. 

3)  Ep.  I,  108,  353,  367;  Ep.  VI,  131;  IX,  139;  X,  86.  Sermo  I 
in  Nativitate  Domini  (Bd.  IV,  p.  451);  Sermo  I  de  Apostolis  (Bd.  IV. 
59:3);  Sermo  III,  in  consecr.  Pontif.  maximi  (Bd.  IV,  p.  653).  Sermo 
XXIX  (Bd.  IV,  p.  441);  Sermo  VI  (Bd.  IV,  p.  473);  Sermo  XIII 
(Bd.  IV.,  p.  513);  Sermo  VII  (Bd.  IV,  p.  341);  Sermo  XV  (Bd.  IV, 
p.  524) ;  Sermo  XXVIII  (Bd.  IV,  p.  ^i75). 

')  Ep.  X,  69. 
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sdiliegt,  wer  haereticam  pestem  fovet,  ist  ein  Freund  des 
Teufels,  des  inimicus  pestilens,  also  selbst  pestilens.  Es 
ist  dies  eine  charakteristische,  von  Augustinus,  speziell  von 
Pseudo-Cyprian,  stammende  Folgerung  Innocenz'  III.  Man 
darf  sich  bei  derartigen  Verwünschungen  den  Papst  des 
Mittelalters  wohl  in  heller  Entrüstung,  von  Abscheu  und 
heiligem  Zorn  erfüllt,  vorstellen,  aber  daraus  fassungslose 
Leidenschaft  und  Gehässigkeit  zu  konstruieren  und  dem 
gotteseifrigen  Verfechter  augustinischer  pax  und  iustitia 
anzudichten,  würde  eine  gänzliche  Verkennung  der  Psycho- 
logie des  Mittelalters  beweisen. 

Immer  wieder  erhebt  Innocenz  warnend  seine  Stimme 
gegen  das  Laster  der  superbia.^  Den  ganzen  Jammer 
des  vom  Laster  zerrütteten  Teufelsreiches  schildert  Innocenz 
in  bewegten  Worten  dem  Patriarchen  von  Jerusalem.-) 
Als  Folgen  des  Unfriedens  nennt  Innocenz:  Oppressiones 
pauperum,  persecutiones  ecclesiarum,  captivitates  homi- 
num,  caedes  virorum,  iniurias,  violentias,  rapinas;^)  de- 
struuntur  ecclesiae,  pauperantur  divites,  pauperes  op- 
primuntur,  et,  dum  nee  religioni  nee  sexui  parcitur,  viri 
religiosi,  qui  consueverant  orationi  vacare,  mendicare  co- 
guntur,  et  illae  prostituuntur,  quod  dolentes  dicimus,  vo- 
luptati  praedonum,  quae  virginitatem  suam  voverant  vir- 
ginitatis  auctori.^)  Es  könnte  der  Einwand  erhoben  werden, 
es  handle  sich  in  diesem  Falle  nicht  um  Pax  und  Discordia 
im  Sinne  Augustins,  es  liege  vielmehr  eine  Mahnung  zum 


1)  Ep.  I,  367;  VI,  4,  131,  152.  -  Sermo  XII  (Bd.  IV,  p.  367); 
Sermo  XIII  (Bd.  IV,  p.  371);  1.  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV,  p.  451); 
Sermo  XXV  (Bd.  IV,  p.  565.) 

2)  Ep.  X,  214.  3)  Ep.  III,  49. 

4)  Ep.  VI,  68,  69,  70.  -  Vergl.  p.  28.  Anm.  4. -Pseudo-Cyprian 
(I.  c,  p.  52)  schildert  die  Folgen  des  Unfriedens  wie  folgt :  Saepe 
pax  rumpitur,  terrarum  fructus  diminuuntur  et  servitia  populorum 
praepediuntur,  multi  et  varii  dolores  prosperitatem  regni  inficiunt, 
carorum  et  liberorum  mortes  tristitiam  conferunt,  hostium  incursus 
provincias  undique  vastant,  bestiae  armentorum  et  pecorum  greges 
dilacerant,  tempestates  aeris  et  hiemisperia  turbata  terrarum  fe- 
cunditatem  et  maris  ministeria  prohibent  et  aliquando  fulminum 
ictus  segetes  et  arborum  flores  et  pampinos  exurunt.  -  Die  Folgen 
des  Gottesfriedens  bei  Pseudo-Cyprian :   siehe  oben  p.  24,  Anm.  1. 
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Frieden  vor  in  dem  Kriege,  der  im  Jahre  1203  zwischen 
England  und  Frankreich  ausgefochten  wird.  Darauf  ist  zu 
entgegnen:  Die  Mahnung  zum  Frieden  ist  mit  wörtlich 
gleichlautendem  Text  an  den  König  von  Frankreich/)  den 
König  von  England, 2)  an  den  gesamten  höheren  und 
niederen  weltlidien  und  an  den  klösterlichen  Klerus  Frank- 
reichs^) geschickt  worden.  Wir  wissen,  dag  Innocenz  beide 
Könige  als  principes  catholici,  als  reges  iusti,  ehrte. ^) 
Deshalb  war  der  Krieg  zwischen  beiden  Ländern  eine  um 
so  schlimmere  Störung  des  Gottesfriedens,  ilio  suadente, 
cuius  est  proprium  pacem  turbare.  Dag  Innocenz  ganz 
sicher  diese  Auffassung  hatte,  geht  aus  dem  Passus  hervor, 
der  der  citierten  Stelle  voransteht  und  ebenfalls  in  allen 
drei  Briefen  enthalten  ist:  Novit  autem  regia  celsitudo, 
quod  inter  ipsas  Dominicae  Nativitatis  primitias  pacem 
angelus  bonae  voluntatis  hominibus  nuntiavit  et  in  articulo 
passionis  pacem  Dominus  in  discipulos  quasi  haereditario 
iure  transfudit,  dum  quasi  ultimum  testamentum  conficiens 
inquit  eis:  Pacem  meam  („meinen"  Frieden,  das  ist  der 
Frieden  Christi,  der  göttliche  Frieden,  oder  wie  Augustinus 
sagt:  die  Harmonie  zwischen  Gott  und  den  Menschen,  im 
Gegensat5  zur  discordia  der  civitas  diaboli,  durch  die  der 
Satan  auch  die  cives  Dei,  wie  z.  ß.  die  Könige  von  Frank- 
reich und  England,  zu  entzweien  sucht)  do  vobis,  pacem 
relinquo  vos  et,  ut  quod  moriturus  dixerat,  confirmaret, 
postmodum  immortalis  post  resurrectionem  suam  hac 
primum  voce  ad  discipulos  fuit  usus:  Pax  vobis  et  iterum 
dico  pax  vobis.  Ne  igitur  nos,  qui  sumus  secundum 
Apostolum  haeredes  Dei,  cohaeredes  autem  Christi,  relictae 
nobis  haereditatis  exhibeamus  indignos  et  gratiae,  quam 
in  nos  abundantius  —  praeparticipimus  nostris  —  effudit, 
ostendamus  ingratos,  pacem  evangelicare  tenemur  filiis 
pacis  praesertim,  ut  super  eos  pax  nostra  secundum 
verbum  evangelicum  requiescat.  So  ist  es  audi  nur  im 
vollen  Umfange  zu  verstehen,  wenn  Innocenz  fortfährt: 
Nosti  etenim  quanta  mala  ex  dissensione,  quae  inter  te  et 


0  Ep.  VI,  GÖ.  ^)  Ep.  VI,  69.  ■^)  Ep.  VI,  70. 

')  Ep.  I,   131;  VII,  42;  XI,  28;  X,  113. 
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carissimum  in  Christo  filium  nostriim,  J.  regem  Anglorum 
illustrem,  peccatis  exigentibus,  est  exorta,  non  soium 
communiter  regnis  vestris,  sed  generaliter  universo  pro- 
venerint  populo  Christiano.  Wir  haben  also  die  oben 
genannten  Folgen  der  discordia  nicht  aufzufassen  als 
Unglücksfälle  schlechthin,  wie  sie  als  Begleiterscheinungen 
eines  jeden  Krieges  auftreten,  sondern  als  von  Gott  ge- 
sandte Strafen  für  das  Laster  der  discordia,  die  die  ge- 
samte Menschheit  peccatis  exigentibus  über  sich  ergehen 
lassen  mug,  diabolo  instigante.^) 

Derartige  Schilderungen  der  abschreckenden  Folgen 
und  Strafen  der  discordia  finden  sich  häufig  bei  Innocenz.  -) 

Da  der  Frieden  ein  so  unvergleidiliches  Gut  ist,  er- 
streben ihn  auch  die  Teufelskinder.  Freilich  können  diese 
nur  einen  S  dieinf  rie  den  erwerben  (pax  falsa,  pax  ter- 
rena,  pax  iniqua,  pax  simulata,  species  pacis),  den  Augu- 
stinus so  erläutert:  Diligit  tamen  ipse  (scilicet:  miser  po- 
pulus  a  Deo  alienatus)  etiam  quandam  pacem  non  im- 
probandam,  quam  quidem  non  habebit  in  finem,  quia  non 
ea  bene  utitur  ante  finem. ')  Odit  ergo  iustam  pacem  Dei 
et  amat  iniquam  pacem  suam.^)  Doch  Augustin  sefet 
gleich  hinzu:  .  .  .  Pax  iniquorum  in  pacis  comparatione 
iustorum  nee  pax  est  dicenda. 

Den  Unterschied  zwisdien  der  vera  pax  der  cives  Dei 
und  dem  Scheinfrieden  der  Gottlosen  schildert  Innocenz 
in  der  zweiten  Weihnachtspredigt  :'^)  Das  von  den  Römern 
aus  Dankbarkeit  gegen  den  friedenschirmenden  heidnischen 
(pax  paganorum  =  pax  falsa!)  Kaiser  Augustus  erbaute 
templum  Pacis  sei  in  der  Geburtsstunde  des  Heilandes, 
der  erst  den  wahren  Frieden  brachte,  eingestürzt.  Cum 
enim  pax  plena  et  perfecta  per  totum  orbem  universaliter 

1)  Diese  im  Ma,  häufig  gebrauchten  Wendungen  erhalten  erst 
ihren  eigentlichen  tieferen  Sinn,  wenn  wir  uns  die  zu  Grunde 
liegende,  oben  dargelegte  augustinische  Idee  vergegenwärtigen. 

^)  Ep.  I,  355,  oG7;  VI,  1G3;  VII,  42;   VIII,  1,  174;  X,  8G. 

=^)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  2G. 

*)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  12;  -  Augustinus,  In 
Johannis  Evangelium  Tractatus  VI,  cap.  1,  4  (Bd.  35,  p.  1427.) 

^>)  Bd.  IV,  p.  455. 
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abundaret,  quod  nunquam  ante  contigerat,  .  .  .  natus  est 
Dominus,  Princeps  Pacis.  Unde  Propheta:  „Orietur  in 
diebus  eins  abundantia  pacis."  Pax  erit  in  terra  nostra, 
cum  venerit.  Ipse  enim  est  pax  Dei,  quae  exsuperat 
omnem  sensumJ) 

Den  Erzbischof  von  Bourges  warnt  Innocenz  vor 
dem,  der  pace  simulata  homines  facit  de  pace  securos.-) 
Deshalb  ist  Innocenz  mit  dem  Beschlug  der  Apulier  ganz 
einverstanden,  qui  per  se  sponte  iuraverant,  quod  nullam 
cum  perfido  Marcwaldo,  filio  iniquitatis,  qui  per  fraudes 
valeret  superare,  pacem  inirent.-^)  Denn  nicht  pax  pectoris 
(das  ist  der  Frieden  der  Gotteskinder)  viget  unter  den 
Teufelskindern,  sed  pax  potius  peccatoris  (das  ist  der 
Frieden,  den  die  cives  diaboli  trofe  ihrer  Laster  erreichen 
können,  der  aber  nichts  von  der  Glückseligkeit  des  Gottes- 
friedens bietet).')  Innocenz  ist  bemüht,  die  Gottlosen  zu 
bekehren,  damit  auch  sie  als  Kinder  Gottes  des  wahren 
Friedens  teilhaftig  werden:  Nos  qui  vices  Christi,  licet 
insufficientes,  exercemus  in  terris,  eins  sequentes  exemplum 
et  praedecessorum  nostrorum  consuetudinem  imitantes, 
ad  reformandas  inter  discordantes  verae  pacis  concordiam 
intendere  volumus  et  tenemur/') 

Wenn  auch  der  Frieden  auf  Erden  für  die  Kinder 
Gottes  ein  großes  Glück  bedeutet,  so  dürfen  sie  ihn 
doch  nicht  zur  Sorglosigkeit  ausarten  lassen:  Otiositas 
enim  est  inimica  virtutibus,  sed  vitiis  amica.'')  In  diesem 
Sinne  schreibt  Innocenz  an  den  Bischof  von  Sutri: 
Cum  Siciliae  populus  et  ceteri  de  eodem  regno  effemi- 
nati,  otio  et  pace  nimia  dissoluti,  de  suis  divitiis 
gioriantes,  sese  in  voluptatibus  corporis  lascivius  exer- 
cerent,    ascendit    in    altum    fetor    eorum    et    traditi    sunt 


')  Vergl.  Ep.  II,  271.  ')  Ep.  VI,  216.         ■')  Ep.  III,  23. 

*)  Ep.  VI,  235.   -   Vergl.  p.  19. 

^')  Ep.  I,  355. 

*')  Sermo  X  (Bd.  IV,  p.  :%5).  -  Vergl.  Augustinus  Civ. 
Dei  XIX,  19:  Nee  sie  esse  quisque  debet  otiosus,  ut  in  eodem  otio 
utilitatem  non  cogitet  proximi.  .  .  In  otio  non  iners  vacatio  delectare 
debet,  sed  aut  inquisitio  aut  inventio  veritatis,  ut  in  ea  quisque 
proficiat  et.  quod  invenerit,  ne  alteri  invideat. 
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ob  multitudinem  peccatorum  suorum  in  manibus  perse- 
quentium.')  An  den  päpstlidien  Legaten  P.  de  Castronovo 
schreibt  Innocenz :  Licet  enim  Ivlariae  sedentis  secus  pedes 
Domini  otium,  Marthae  ministerio  praeferatur,  eo  quod  sit 
Status  illesecurior,  utpote  a  saecularium  strepitu  segregatus: 
activa  tarnen  potest  utilior  iudicari,  eo  quod  sibi  pro- 
ficiens  et  aliis,  tribulationes  sustinet  et  pressuras,  per  quas 
virtutes  suscipiunt  incrementum. .  .  Et  plerumque  contingit, 
quod,  sicut  virtus  in  infirmitate  perficitur  et  auditui  praebet 
vexatio  intellectum,  sie  eadem  ex  tranquillitate -)  tepescit. 
Nam  Abel  esse  desinit,  quem  Cain  non  exercet;  et  David, 
quem  bella  non  vicerant,  otium  superavit.  Itaque,  exigente 
necessitate,  te  a  contemplationis  otio,  quod  elegeras,  ad 
tempus  duximus  evocandum.') 

Wir  haben  dargetan,  dag  der  Teufel  und  seine  Scharen 
den  ihnen  verhagten  Frieden  der  Kinder  Gottes,  das  donum 
für  die  electi  Dei,*)  auf  jeghche  Weise  durch  offenen  und 
versteckten  Kampf  zu  stören  und  zu  vernichten  suchen. 
Deshalb  bleibt  für  die  cives  Dei  trog  ihrer  Friedensliebe 
oder  auch  wegen  ihrer  Friedensliebe  nichts  anderes  übrig, 
als  zum  Schwerte  zu  greifen.'')  Ja  es  ist  sogar  ihre  Pflicht, 
die  inimici  zu  bekämpfen,  wenn  dadurch  der  wahre  Frieden 
wiederhergestellt  wird.**)  Es  liegt  also  durchaus  kein 
Widerspruch  vor,  wenn  die  christliche  Behörde,  deren 
Signatur  der  Friede  ist,  zum  Kampf  gegen  die  Gottesfeinde 
aufruft.  Freilich  darf  der  Krieg  nicht  aus  irdischen  Beweg- 
gründen, aus  Eigennug,  Herrschsucht,  Ruhmbegier  u.  s.  w., 
wie   es   die  Gottlosen   tun,   geführt   werden.')     Der  Krieg 


')  Ep.  I,  2G. 

-)  Hier  tranquillitas  ausnahmsweise  in  der  Bedeutung  von 
otiositas,  wie  das  Folgende  zeigt.     Vergl.  hierzu  p.  IS. 

-')  Ep.  VII,  210.  ')  Sermo  XIV,  (Bd.  IV,  p.  375). 

ö)  A  u  g  u  s  t  i  n  u  s  ,  in  Johannis  Evangelium  Tractatus  77  (Bd.  35 
p.  1834):  Pacem  suam  nobis  relinquit,  in  qua  manentes  hostem 
vincimus. 

*■')  Augustini  annotationes  in  Job  (Bd.  34,  p.  875).  Quanto 
magis  abundat  iniquitas,  tanto  magis  adversus  diabolum  acrius  pug- 
nandum  atque  bellandum  est,  ne  charitas  perseverantium  refrigescat. 

')  Augustinus  Civ.  Dei  lib.  IV,  15;  V,  24;  XIX,  27. 
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muß  im  Dienste  der  Sache  Gottes,  im  Dienste  des  wahren 
Friedens  geführt  werden,  er  muß  ein  bellum  iustum  sein.') 
Wenn  auch  der  Krieg  ein  Übel  ist,  so  bleibt  der  Kampf 
gegen  die  Feinde  der  civitas  Dei  docli  ein  Gott  wohl- 
gefälliger, ein  proelium  Dei,  in  das  zu  ziehen  Pflicht  eines 
jeden  vir  catholicus  ist.-)  So  schreibt  Innocenz  an  den 
Erzbischof  von  Mainz:  Rogamus  et  fraternitatem  vestram 
monemus,  quatenus  scutum  fidei  et  salutis  galeam  assumentes 
proelium  Domini  studeatis  viriliter  et  efficaciter  proeliari, 
de  coelo  auxilium  etnostriim  etiamsubsidiumexspectantes.") 
Noch  viele  andere  Briefe  Innocenz'  III.  enthalten  Auf- 
forderungen zum  Kampfe  gegen  die  inimici.^)  Gott,  der 
mächtig  ist  und  gerecht,  hilft. ^)  Nicht  auf  ihre  Anzahl  und 
ihre  Stärke  sollen  sie  vertrauen,  sondern  auf  den  Beistand 
dessen,  qui  docet  manus  ad  proelium  et  digitos  ad  bellum, 
qui  content  bella,  qui  currum  et  exercitum  Pharaonis 
proiecit  in  mare.**)  Die  Pisaner  fordert  Innocenz  zum 
Kampfe  gegen  Marcwald  auf  und  nicht  zu  zögern,  denn 
neglegere,  cum  possis  perturbare  perversos,  nihil  aliud  est 
quam  fovere.')  Als  warnendes  Beispiel  führt  er  die  An- 
gehörigen der  Diözese  Narbonne  an,  die  Gott  ihre  nach- 
lässige Kriegführung  gegen  die  inimici  mit  einer  furchtbaren 
fames    habe    büßen    lassen.'')     Die   Worte   des   Propheten 


')  Augustinus  Civ.  Dei  lib.  XIX,  7:  Sed  sapiens,  inquiunt, 
iusta  bella  gesturus  est.  Quasi  non,  si  se  hominem  meminit,  multo 
magis  dolebit  iustorum  necessitatem  sibi  exstitisse  bellorum,  quia 
nisi  iusta  essent,  ei  gerenda  non  essent,  ac  per  hoc  sapienti  nuUa 
bella  essent.  Iniquitas  enim  partis  adversae  iusta  bella  ingerit 
gerenda  sapienti.  .  . 

Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  lib.  I,  21;  XIX  15;  Augu- 
stinus de  diversis  questionibus,  cap.  G9,  T)  (Bd.  40,  7G). 

-)  Vergl.  „Gott  will  es",  der  Kreuzfahrer.  Siehe:  R.  Hammler, 
Gregors  VII.  Stellung  zu  Krieg  und  Frieden  im  Rahmen  seiner 
Gesamtanschauung.     Dissertation  Greifswald  1912. 

')  Ep.  I,  12. 

4)  Ep.  1,  13,  81;  11,  270,  271,  33G,  438;  III,  3,  7,  24,  38;  VI,  130, 
235;  VIII,  83;  X,  190;  XI,  28,  185. 

•^)  Ep.  I,  12,   13;  X,  8G. 

^)  Ep.  I,  13;  vergl.  Ep.  I,  302;  II,  220;  VII,  12. 

7)  Ep.  V,  4.  -)  Ep.  VI,  243. 
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Jerernias:  Maledictus  homo,  qui  prohibet  manum  suum  a 
sanguine,  die  Gregor  VII.  nach  der  Interpretation  durch 
Gregor  den  Grogen  ')  im  Sinne  geistUcher  Ermahnung  faßt, 
gewinnen  bei  Innocenz  III.  mehr  die  ursprüngHche  Be- 
deutung: blutiger  Kampf  gegen  die  inimici  civitatis  Dei, 
deren  Macht  im  Wachsen  begriffen  ist.-)  MiHtia  est  vita 
hominis  super  terram,^)  schreibt  Innocenz  dem  Erzbischof 
von  Cusento.  Er  solle  tapfer  gegen  die  Kinder  der 
Finsternis  kämpfen,  quatenus  in  pugna,  quam  contra  te 
per  ministros  suos  universae  terrae  malleus  incitavit,  non 
deficias,  sed  proficias  et  adversus  principes  et  potestates 
harum  tenebrarum  invicta  mente  resistas.  Deus  enim 
fluctuationem  in  aeternum  iusto  non  dabit,  nee  tentari  te 
patietur  ultra  quam  valeas  sustinere.  Mögen  auch  für  ihn 
die  Worte  der  heiligen  Schrift  Geltung  haben:  Persequar 
inimicos  meos  et  comprehendam  illos  et  non  convertar 
donec  deficiant  (IL  Reg.  22).^)  Ewiger  Lohn  werde  ihm, 
der  den  Kampf  gegen  die  alte  Schlange  siegreich  bestanden 
habe,  sicher  sein.'')  —  Den  König  von  England  und  alle 
Getreuen  der  Kirche  bittet  Innocenz  bellari  bellum  Domini 
gegen  die  Häretiker,  diese  Diener  des  Satans,  qui  operibus 
pacis  invidet.  Der  Sieg  gehöre  unzweifelhaft  den  proelium 
Dei  proeliantes  sub  divino  praesidio.*')  Eia  igitur,  poten- 
tissimi  Christi  milites^  eia  strenuissimi  militiae  Christianae 
tirones!  Opponite  vos  Antichristi  praeambulis  et  pugnate 
cum  serpentis  antiqui  ministris !  Pugnastis  hactenus  cum 
gloria  transitoria,  pugnate  iam  pro  gloria  sempiterna! 
Pugnastis  pro  corpore,  pugnate  pro  anima.  Pugnastis  pro 
corpore,  pugnate  pro  Deo !  0  Tapferkeit  im  Kampfe  gegen 
die  Feinde  Christi  erntet  des  Papstes  uneingeschränktes 
Lob:  Cum  nuper  opposueris  te  murum  inexpugnabilem  in 
die  proelii  pro  domo  Domini,  aliis  ascendentibus  ex  adverso, 
tanto  libentius  tibi  favorem  apostolicum  impertimur.^) 

1)  Reg.  pastoral.  III,  25. 

2)  Ep.  IX,  166. 

•^)  Vergl.  Sermo  XXX  (Bd    IV,  587). 

4)  Vergl.  Ep.  VIII,  207. 

5)  Ep.  X,  202.  «)  Ep.  XI,  229.  ^)  Ep.  IX,  230. 
4  Ep.  III,  25;  vergl.  Ep.  I,  563. 


Endlich  stellt  uns  Innocenz  als  den  vorbildlichen 
Kämpfer  gegen  die  inimici  civitatis  Dei  Christus,  den 
Princeps  pacis,  selbst  dar.  In  der  Predigt  zum  Feste 
Maria  Verkündigung  berichtet  Innocenz  ganz  ebenso  wie 
in  der  oben  erwähnten  zweiten  Weihnachtspredigt/)  dag 
der  zu  Ehren  des  römischen  Kaisers  Augustus  erbaute 
Friedenstempel  in  der  Geburtsstunde  des  Heilandes  zur 
Ruine  zusammengesunken  sei.  Dodi  hier  gibt  uns  Innocenz 
eine  durchaus  andere  Begründung  für  den  Einsturz  des 
Friedenstem.pels :  Romae  vero  templum  pacis  mirabihter 
corruit,  quia  natus  est  ilie,  qui  non  venerit  mittere  pacem, 
sed  gladium  (Matth.  II.)  Wir  stünden  hier  vor  einem 
anscheinend  unlösbaren  Rätsel,  da  im  selben  Zusammen- 
hange wenige  Zeilen  vorher  gesagt  wird :  Puer  natus  est 
nobis  ...  et  vocabitur  nomen  eins  .  .  .  Princeps  pacis 
(Isa.  IX.).  Die  einzige  und  zweifelsohne  richtige  Lösung 
bietet  uns  Augustin  -) :  Da  die  cives  diaboli  die  Lehre  des 
Princeps  pacis  von  der  pax  Dei,  der  Harmonie  des  Menschen 
mit  Gott,  wie  vorauszusehen  war,  bekämpfen  würden, 
hat  Christus,  der  Friedenshüter,  den  cives  Dei,  deren 
Pflicht  es  ist,  für  die  Erhaltung  und  Verbreitung  des 
wahren  Friedens  zu  sorgen,  zugleidi  mit  seiner  Lehre  vom 
Frieden  das  Schwert  geschenkt  zum  Kampfe  gegen  den 
princeps  discordiae.  ■) 

Innocenz  lebt  also  der  festen  Überzeugung,  das 
menschliche  Leben  muß  erfüllt  sein  vom  Kampf  gegen  den 
bösen  Feind,  den  Satan.  Erbarmungslosen  Hag  gegen  die 
cives  diaboli  mug  jedes  Gotteskind  im  Herzen  tragen. 
Dieser  Hag  ist  keine  Sünde,  im  Gegenteil,  ein  bonum 
odium,  von  dem  der  Psalmist  sagt:  Iniquos  odio  habui 
et  legem  tuam  dilexi,  oder  Perfecto  odio  oderam  illos,  et 
inimici  facti  sunt  mihi.     Nam  qui  bene  odit,  hie  custodit.^) 

Das  Gebot  der  Feindesliebe  zu  befolgen,  Gutes  zu 
tun  denen,   die  ihn  hassen,   ist  für  Innocenz,   der  aufgeht 


1)  Siehe  p.  34. 

-)  Siehe  oben  p.  23;  p.  24.  Anm.  2  und  ;);  p.  2."). 

••)  Bd.  IV,  p.  r)24. 

')  Sermo  XXVI  (Bd.  IV,  p.  Ö71). 
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im  Kampf  zwischen  dem  friedliebenden  Gottesstaat  und 
dem  ränkesüchtigen  Teufelsstaat,  diesem  gegenüber  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit.  Die  Feinde  Gottes,  die  impii, 
schismatici,  perfidi,  haeretici,^  die  in  ihrer  Verstocktheit 
nur  darauf  ausgehen,  die  Civitas  Dei  zu  Grunde  zu  richten, 
sind  auszumerzen,  exstirpandi  sunt.-)  Doch  sobald  die 
armen  Verirrten  Reue  erfagt,  sobald  sie  sich  vom  Satan 
abkehren  und  wieder  in  den  Schoß  der  Kirche  auf- 
genommen werden  wollen,  fleht  Innocenz  mit  Inbrunst 
Gottes  Barmherzigkeit  auf  sie  herab. -^  Denn  Gott,  der 
die  Welt  durch  misericordia  et  iustitia  erlöst  hat,*)  qui 
patiens  et  multum  misericors  est  et  praestabilis  super 
malitia,^)  will  ja  nidit  den  Tod  des  Gottlosen,  sondern 
dag  er  sich  bekehre  und  lebe."^) 

Diejenigen  Gotteskinder,  die  gezwungen  sind,  in  der 
Gemeinschaft   der  Gottlosen   zu  leben,   ermahnt  Innocenz, 


')  Siehe  p.  10  f. 

-)  Siehe  p.  11.  ~  Vergl.  Augustinus,  de  diversis  quaesti- 
onibus,  cap.  69,  5  (Bd.  40,  76):  Oportet  enim  eum  pugnare,  donec 
ponat  omnes  inimicos  suos  sub  pedibus  suis.  — Nach  Pseudo-Cyprianus 
gehört  zu  den  Pflichten  des  christlichen  Herrschers :  iniquos  non 
exaltare,  impudicos  et  histriones  non  nutrire,  impios  de  terra  perdere, 
parricidas  et  periurantes  vivere  non  sinere.  (1.  c.  p.  51).  —  Vergl. 
Sackur,  (1.  c.  p.  185):  Omnes  ergo  insulas  et  civitates  paganorum 
devastabit  et  universa  idolorum  templa  destruit  et  omnes  paganos 
ad  baptismum  convocabit  et  per  omnia  templa  cruce  Jesu  Christi 
erigetur  .  .  .  Qui  vero  cruce  Jesu  Christi  non  adoraverit  gladio 
punietur. 

^)  Vergl.  Augustini  Retractionum  liber  I,  cap.  19,  5  (Bd.  30, 
p.  615);  Solvenda  est  quaestio,  cur  Dominus  praeceperit  diligendos 
inimicos  (Matth.  V,  44),  cum  alio  loco  praecipiat  odio  habendos  et 
parentes  et  fiiios  (Luc.  XIV,  26);  id  est:  ut  diligamus  inimicos 
lucrandos  regno  Dei  et  oderimus  in  propinquis,  si  impediunt  a 
regno  Dei.  -  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  100,  3-4  (Bd.  37,  1286): 
Qui  sunt  praevaricatores  ?  Qui  oderunt  legem  Dei,  qui  audiunt 
illam  et  non  faciunt.  Facientes  praevaricationem  odio  habe,  repelle 
illos  a  te.  Sed  odisse  debes  praevaricatores,  non  homines.  Hominem 
Deus  fecit,  praevaricatorem  ipse  se  fecit;  ama  in  illo,  quod  Deus 
fecit,  persequere  in  illo  quod  ipse  sibi  fecit. 

*)  Erste  Weihnachtspredigt  (Bd.  IV,  p.  451) ;  -  Sermo  IX 
(Bd.  IV,  p.  489). 

•^)  Ep.  VI,  51.  6)  Ep.  VI,  51;  VII,  13;  X,  127. 
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jenen  äugeiiichen  Scheinfrieden,  den,  wie  oben  dargelegt,') 
die  cives  diaboli  erwerben  können,  zu  benut5en,  um  unter 
seinem  zeitweiligen  Schule  dem  wahren  Gotte  dienen  zu 
können.  Innocenz  führt  als  Beispiel  das  auserwählte  Volk 
der  Juden  an,  das  auf  Gottes  Befehl  selbst  dem  heidnischen 
König  Nabuchodonosor  gedient  habe.-)  Audi  hier  greift 
Innocenz  ganz  deutlich  erkennbar  auf  Augustin  zurüd^, 
der  in  der  Civ.  Dei,  lib.  XX,  cap.  26,  sagt:  Hanc  autem 
(den  Scheinfrieden  der  cives  diaboli),  ut  Interim  habeat 
in  hac  vita,  nostra  etiam  interest:  quoniam  quamdiu 
permixtae  sunt  ambae  civitates,  utimuret  nos  paceBabylonis. 
Propheta  Jeremias,  cum  populo  Dei  veteri  venturam 
praenuntiaret  captivitatem,  et  divinitus  imperaret,  ut 
oboedienter  in  Babyloniam  irent,  Deo  suo  etiam  ista 
patientia  servientes  monuit  .  .  .  dicens  „quia  in  eins  est 
pace  pax  vestra",  utique  interim  temporaiis,  quae  bonis 
malisque  communis  est. 

Zu  der  Pax  Dei,  der  wahren  Gottesliebe,  die  nach 
Augustins  Anschauung  das  Hauptmerkmal  eines  jeden 
Gotteskindes  sein  muß,  gesellt  sich  bei  Augustinus  die  von 
jener  unzertrennliche  oboedientia,  die  humilitas,  iustitia, 
der  Gehorsam  gegen  Gott  und  die  von  ihm  hienieden 
bestellte  geistliche  und  weltliche  Obrigkeit.  „Die  Herrschaft 
der  Menschen  über  ihres  gleichen  ist  von  Gott  wegen  der 
sündigen  Sctiwäche  des  Geschlechts  angeordnet.  Die  Dienst- 
barkeit und  Unterordnung  unter  weltliche  und  geistliche 
Vorgeset5te  ist  Folge  und  Strafe  der  sündigen  Neigungen. 
Diejenigen,  die  zu  herrschen  bestellt  sind,  sollen  sich  dessen 
bewugt  sein;  sie  sollen  sich  in  Demut  als  Diener  Gottes 
fühlen,  die  Herrsdiaft  nicht  in  eigensüchtigem  Hochmut  zu 
ihrem  Besten  ausbeuten,  sondern  ihre  ganze  Aufgabe 
darin  sehen,  die  Untergebenen  mit  milder,  väterlicher  An- 
leitung, wohl,  wenn  es  sein  muß,  auch  mit  gerechter  Strafe, 
auf  den  Weg  des  Gottesreiches  zu  führen:  neque  enim 
dominandi    cupiditate    imperant,    sed     officio    consulendi, 


1)  Vergl.  p.  34. 

2)  Ep.  XI,  Vi. 
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nee  prineipandi  superbia,  sed  providendi  miserieordia.') 
Wer  in  diesem  Geiste  waltet,  ist  Herrscher  von  Gottes 
Gnaden,  ist  ein  wahrhaft  christhcher  Herrscher.  Die  Signatur 
seines  Reiches  ist  Pax  und  Justitia.  Der  Begriff  der 
Justitia  tritt  hier  bedeutungsvoll  dem  Begriff  Pax  zur  Seite. 
Augustin  betrat  in  scharfer  Auseinandersefeung  mit  der 
antiken  Anschauung,-)  dag  wahre  Gerechtigkeit  nur  in 
einem  christlichen  Staatswesen  herrschen  kann,  denn  alle 
wahre  Gerechtigkeit  beruhe  auf  dem  Dienste  und  Ge- 
horsam gegen  Gott.  Er  definiert  sie  als  die  Unterordnung 
unter  Gottes  Willen  und  Gebot  sowohl  im  aktiven  Sinne 
seitens  der  Regenten,  wie  im  passiven  Sinne  seitens  der 
Regierten,  als  die  Tugend,  quae  sua  cuique  distribuit,  mit 
den  Worten  der  alten  Definition  aber  in  ausdrücklich 
anderem  Sinne  i-^  Die  Unterordnung  unter  Gottes  Willen 
zeigt  sich  im  Widerstreben  gegen  alles  Sündige,  wodurch 
die  Einheit  in  und  mit  Gott,  die  Pax,  im  Leben  des 
Einzelnen,  wie  in  der  Gemeinschaft  bedingt  und  herbeigeführt 
wird.  Justitia  ist  also  der  Ausdruck  des  ewigen  Gottes- 
friedens".*)    (Bernheim.) 

Wie  eng  auch  bei  Innocenz  die  Begriffe  Pax  und 
Justitia  (Oboedientia)  zusammengehören,  erkennen  wir 
schon  äußerlich  an  der  Art  der  Citierungen,  z.  B.  in  der 
häufig  angewandten  Briefschlugformel:  Cuncta  autem  eidem 
loco  sua  iura  servantibus  sit  pax  Domini  nostri  Jesu 
Christi,  quatenus  et  hie  fructum  bonae  actionis  percipiant. 


^)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  14 -IG.  -  Vergl.  Moralia, 
lib.  21,  cap.  15;  lib.  26,  cap.  26.     Regula  pastoralis,  lib.  2,  cap.  6. 

-)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  21. 

2)  ibidem.  —  Vergl.  Augustinus  „de  libero  arbitrio",  cap.  13 
(Bd.  32,  1235)  u.  a. 

*)  Die  ganze  Entvdcklung  dieser  Ideen  bei  Augustin,  siehe 
Civ.  Dei  XIX,  cap.  21  —  27.  —  Vergl.  Augustinus,  In  epistolam 
Johannis  ad  Parthos,  Tractatus  IV,  cap.  3  (Bd.  35,  p.  2(>')6) :  Initium 
iustitiae  nostrae  confessio  est  peccatorum,  Coepisti  non  defendere 
peccatum  tuum,  iam  inchoasti  iustitiam.  Perficietur  autem  in  te, 
quando  nihil  aliud  facere  delectavit,  quando  absorbitur  mors  in 
victoriam,  quando  nulla  concupiscentia  titillabit,  quando  non  erit 
lucta  cum  carne  et  sanguine,  quando  erit  Corona  victoriae,  triumphus 
de  inimico;  tunc  erit  perfecta  iustitia. 
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et  apud  districtum  Judicem  praemia  aeternae  pacisinveniant 
Amen.  Amen.  Amen.^)  Innocenz  lobt  die  Kanoniker 
von  Kirche  von  Cenete  per  pacis  osculum  debitam  sibi 
oboedientiam  exhibentes.-)  —  Innocenz  citiert  öfters: 
„Justitia  et  pax  complexae  sunt  se  (Psalm  84)";^^)  „Orietur 
in  diebus  eins  iustitia  et  abundantia  pacis  (Psalm  71)".^) 
Außerdem  ist  die  sehr  häufige  Adverbialverbindung  „iuste 
et  pacifice"  zu  erwähnen. 

Innocenz,  für  den  die  Justitia  die  virtus  principalis,'') 
das  Charakteristikum  des  christlidien  Herrschers  ist,'*)  ver- 
wendet wie  auch  Gregor  VII.  neben  dem  häufigen  Vor- 
kommen des  Adverbs  iuste  auffallend  oft  den  Ausdruck 
iustitia,  und  zwar  alleinstehend  oder  in  den  Verbindungen: 
iustitia  praeeunte,  iustitia  exigente,  pro  iustitia,  mediante 
iustitia,  iustitia  dictante,  suadente  iustitia.^) 

Das  Ideal  des  rex  iustus  ist  für  Innocenz  in  erster 
Linie  Gott,  den  er  oft  iustus,  iudex  iustissimus,  diligens 
iustitiam,  iustitiam  manifestans,  Sol  iustitiae,  auctor  iustitiae 
nennt. ^)  Aus  Gehorsam  gegen  den  Willen  seines  Vaters 
ist  Jesus  Christus  zur  Erde  niedergestiegen  und  in  humilitas 


')  Bd.  IV,  p.  1^),  20,  42,  51,  02,  92,  108,  Uli,  124,  129,  \m,  133; 
Ep.  IX,  89. 

2)  Ep.  III,  2G. 

^)  Sermo  I,  Bd.  IV,  p.  313.   -   Sermo  II,  Bd.  IV,  p.  319. 

^)  Sermo  II.  Bd.  IV,  p.  458.  -  Vergl.  Ep.  I,  35G;  -  Ep.  II, 
203,  205;   -   Ep.  Vlil,  85. 

Vergl.  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  3G,  11  (Bd.  3G,  p.  3G2). 
Ibi  erit  perfecta  iustitia,  ubi  perfecta  pax. 

•')  Ep.  I,  2!)G.  -  Vergl.  Bd.  IV,  p.  450,  519,  563,  G03.  Vergl. 
Augustini  Enarratio  in  Psalmum  14,  2  (Bd.  37,  p.  1967):  Justitia 
sola  magna  virtus  est  et  mater  omnium. 

' )  Vergl.  H.  Krüger,  „Was  versteht  Gregor  VII.  unter  Justitia, 
und  wie  wendet  er  diesen  Begriff  im  einzelnen  praktisch  an?" 
Dissertation  Greifswald  1910.  -  0.  Meine,  Gregors  VII.  Auffassung 
vom  Fürstenamte  im  Verhältnis  zu  den  Fürsten  seiner  Zeit.  Disser- 
tation Greifswald  1907. 

')  Ep.  I,  290;  II,  38;  V,  14;  VI,  8G;  VII,  15,  215;  VIII,  7,  88; 
IX,  GO,  72,  123;  X,  123,  177,  212;  XI,  8,  107,  215  u.  s.  w. 

^)  Ep.  VI,  114;  Ep.  IX,  50;  Bd.  IV,  p.  435,  447,  470,  524,  G03, 
G33,  G:J4.  -  Vergl.  Augustinus  Enarratio  in  Ps.  142  (Bd.  37, 
p.  184G):  Sol  iustitiae,  qui  non  oritur  impiis. 
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unter  uns  gewandelt.  Christus  ministrari  non  veniens, 
sed  causa  humilitatis  aliis  ministrare/)  pro  nobis  semetipsum 
exinanivit,formam  servi  accipiens,-)  in  similitudinem  hominis 
factus  est  et  habitu  inventus  ut  homo,  factus  oboediens 
usque  ad  mortem,  mortem  autem  crucis.-^) 

Innocenz,  vicarius  Christi,  der  als  Nachfolger  Petri 
gesefet  ist  super  omnes  gentes  et  terras,  ist  bemüht, 
seinen  Untergebenen  ein  gerechter  gottgefälliger  Herrscher 
zu  sein:  Ad  hoc- unxit  nos  Deus  oleo  laetitiae  prae  consor- 
tibus  nostris,  ut  diligamus  iustitiam  et  odiamus  iniquitatem.O 
Ex  ore  Romani  pontificis  rectissima  debet  exire  sententia, 
quae  contra  iustitiam  nulli  parcat,  sed  reddat,  quod  suum 
est  unicuique.'')  Quod  tunc  laudabiliter  adimplemus,  cum 
via  regia  incedentes  non  declinamus  ad  dexteram  neque 
ad  sinistram  aliquatenus  deviamus,^')  sed  iuste,  quod  iustum 
est,  persequentes  nee  pauperes  personas  attendimus,  nee 
honoramus  vultum  potentis,  quia  non  est  personarum 
acceptio  apud  Dominum.')  Dem  König  von  England 
schreibt  Innocenz:  Justitiam  prosequi  cupimus  et  prompti 
sumus,  secundum  Apostolum,  oboedientiam  omnem  ulcisci, 
cum  acceperimus  tempus  iustitiam  iudicandi.^)  —  Quia 
igitur  in  eo  loco  nos  dementia  divina  constituit,  ut  suam 
cuihbet  debeamus  iustitiam  conservare,'')  hält  es  Innocenz 
für    seine    Pflicht    iuste    iudicare    et    iustitiam    diligere,i*) 


')  Ep.  I,  374. 

2)  Vergl.  Augustinus  Sermo  91,  cap.  6  (Bd,  38,  570); 
Augustinus  de  diversis  quaestionibus,  cap.  73,  2  (Bd.  40,  p.  8)); 
Augustinus  Confessiones  lib.  X,  cap.  43  (Bd.  32,  808). 

•^)  Ep.  I,  336;  vergl.  Ep.  I,  13,  302,  374,  404,  487;  VI,  129; 
XI,  89;  Sermo  XI  (Bd.  IV,  p.  641);  1.  Adventspredigt  (Bd.  IV,  p.  313); 
Sermo  XXVI  (Bd.  IV,  p.  571);  Bd.  IV,  p.  190  u.  s.  w.- Vergl.  Augu- 
stinus de  Civ.  Dei,  XIV,  15;  Augustinus  in  Johannis  Evan- 
gelium Tractatus  30,  cap.  4  (Bd.  35,  p.  1664). 

')  Ep.  I,  37.     (Vergl.  Die  letzten  Worte  Gregors  VII.) 

^)  Ep.  VIII,  204;  vergl.  Ep.  I,  56,  5:5. 

^)  Vergl.  Pseudo-Cyprian,  1.  c.  p.  59. 

')  Ep.  I,  37;  -  vergl.  Ep.  I,  17),  357,  4:^2,  435;  H,  57,  58,  59  u.s.  w. 

^)  Ep.  I,  357;   -   vergl.  Ep.  I,  435. 

'->)  Ep.  I,  43. 

1")  Ep.  I,  39. 
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uniuscuiusque  iura  tueriJ)  Fratribus  nostris  ad  nos 
clainantibus  non  possumus  in  iustitia  non  adesse,  aut  quod 
iuste  postulaverint,  non  audire.-)  Die  Formel:  Justis 
petentiiim  desideriis  dignum  est  non  facile  praebere  con- 
sensum  steht  an  der  Spit5e  von  98  Briefen  des  Papstes; 
und  wenn  dies  auch  eine  ganz  allgemein  übliche  Urkunden- 
formel ist,  so  muß  uns  doch  ihre  so  häufige  Anwendung 
als  ein  sprechendes  Zeugnis  gelten  von  Innocenz'  Vorliebe 
für  diese  Motivierung. 

Innocenz  ist  von  der  göttlichen  Gerechtigkeit  so  durch- 
drungen, dag  ihn  neque  mors  neque  vita  ab  amplexu  seu 
observatione  iustitiae  revocare  possit. ')  Justitia  zu  üben 
ist  überhaupt  die  Pflicht  eines  jeden  Priesters;  denn  es 
steht  geschrieben:  Sacerdotes  tui  induantur  iustitiam.^) 

Aucti  in  der  Übung  der  oboedientia,  der  humilitas, 
des  Gehorsams  gegen  Gott  als  den  höchsten  Herrn,  geht 
Innocenz  den  cives  Dei  mit  gutem  Beispiel  voran. '^)  So 
oft  er  die  ihm  von  Gott  übertragene  Würde  und  Macht 
erwähnt,  unterläßt  er  es  nie,  eine  Wendung  hinzuzusefeen, 
wie:  licet  insufficiens,  licet  immeritus,  non  suffragantibus 
meritis,  licet  indignus,  Deo  disponente.'') 

Wenn  auch  der  Klerus  —  und  Innocenz  an  dessen 
Spiße  —  vor  den  Laien  eine  höhere  Stellung  einnimmt, 
so  soll  doch  zwischen  ihm  und  diesen  ein  ähnliches  Ver- 
hältnis herrschen,  wie  zwischen  den  Engeln,  die,  wenn 
auch  nach  Rangstufen  gegliedert,  sich  durch  die  unitas 
oboedientiae  eins  fühlen,  ut  inferiores  superioribus 
oboediant,  superiores  minoribus  moderata  consuetudine 
condescendant.')     Innocenz,  der,  wie  er  selbst  hervorhebt, 


')  Ep.  I,  357;  vergl.  Ep.  II,  105;  V,  145. 

2)  Ep.  II,  GO ;  vergl.  Ep.  I,  43,  230;  V,  141;  XI,  238;  Bd.  IV,  p.  26. 

^')  Ep.  I,  230. 

^)  Sermo  XIII  (Bd.  IV,  p.  513). 

•'')  Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  15:  Sicut  prodest 
humilitas  servientibus,  ita  nocet  superbia  dominantibus. 

^)  Ep.  I,  3,  8,  10,  11,  31,  39,  40,  41,  56,  75,  92,  103,  109,  171,  173, 
176,  230,  296,  313,  331,  333,  335,  336,  349,  355,  356,  357,  358,  371,  375, 
376,  393,  407,  420,  432,  445,  455,  490,  499,  529  u.  s.  f. 

')  Sermo  V,  (Bd.  IV,  p.  671). 
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ebenso  wie  jeder  andere  ein  sündiger  Mensch  ist  und  von 
sündigen  Menschen  abstammt,  0  ist  sich  seiner  Sdi wache 
und  Unerfahrenheit,  das  Vikariat  Christi  digne  et  iuste  zu 
führen,  wohl  bewußt.  Voll  Demut  wendet  er  sich  deshalb 
an  die  Christenheit  mit  der  Bitte,  für  ihn  zu  beten. ^)  Der 
Prinzipat  bedeutet  für  Innocenz  nicht  eine  Gelegenheit, 
Herrscherrechte  zu  beanspruchen,  sondern  macht  ihn  zum 
Diener  des  Niedrigsten  unter  den  Kindern  Gottes:  Princi- 
patus  iste  non  confert  dominium,  sed  tribuit  ministerium: 
quoniam  interdicitur  dominatio  et  indicitur  ministratio, 
iuxta  quod  Dominus  inquit  Apostolis:  Principes  gentium 
dominantur  eorum  et  qui  potestatem  habent  super  eos, 
venefici  vocantur.  Vos  autem  non  sie;  sed  qui  maior  est 
inter  vos,  erit  sicut  iunior,  et  qui  praecessor,  sicut  mini- 
strator  (Luc.  XXIIL).  Et  ideo  Princeps  apostolorum  aiebat: 
Non  quasi  dominantes  in  clero,  sed  forma  facti  gregis  ex 
animo  (I.  Petr.  V.);  quoniam  qui  se  exaltat,  humiliabitur, 
et  qui  se  humiliat,  exaltabitur  (Luc.  XIV,  XVII.)  .  .  . 
Quanto  enim  humilior  est  sublimitas,  tanto  sublimior  est 
humilitas;  ideoque  sint  humiles,  qui  volunt  esse  sublimes.'^) 

Die  Mitra,  die  die  im  Pontifex  maximus  vereinigte 
hödiste  geistliche  und  weltliche  Macht  versinnbilden  soll, 
erinnert  Innocenz  jederzeit  an  die  Gott  schuldige  humilitas. 
Innocenz  trägt  die  Mitra  auf  dem  Haupte,  significans,  quod 
pontifex  debet  gerere  humilitatem  in  mente,  exemplo 
capitis  dicentis:  Discite  a  me,  quia  mitis  sum  et  humilis 
corde.^) 

In  seiner  ersten  Predigt,  sermo  in  consecratione 
Pontificis  maximi,  die  von  dem  Primat  des  apostolischen 
Stuhles  handelt,  beweist  Innocenz,  eingedenk  der  Mahnung 
Augustins:  „Oblitus  es  servum  te  esse,  quem  constituit 
Dominus  super  familiam  suam!",^)  dag  er  servus  sei,  nicht 
dominus,  und  spricht  von  dem  fidelis  servi  officium,  qui 
super  famiham    Domini   constituitur   .  .  .    Grandis   honor. 


^)  Ep.  I,  85,  88,  3G0.  ')  Ep.  I,  13;  IX,  119. 

•^)  Sermo  I  de  apostolis  (Bd.  IV,  p.  593). 

4)  Sermo  XIII  (Bd.  IV,  p.  513). 

•')  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  38,  3  (Bd.  3G,  p.  41G). 
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quia    sum    super    t'amiliam    constitutus;    sed    grave   onus, 
quia  totius  sum  servus  familiae.^) 

Wenn  Innocenz  Befehle  gibt,  so  tut  er  es  in  virtute 
oboedientiae,-)  ex  iniuncto  nobis  officio  servitudinis 
adstrictus.'^) 

Für  alle  Menschen  ist  oboedientia,  devotio,  humihtas 
gegen  die  Allmacht  Gottes  heilige  Pflicht,  umsomehr  für 
die  Priester,  die  die  Mittlerschaft  zwischen  Gott  und  den 
Mensdien  ausüben.  Deshalb  nennt  Innocenz  die  Priester 
„filii  oboedientiae".') 

Dem  zum  Bischof  von  Upsala  Auserwählten  sendet 
Innocenz  das  Pallium  mit  dem  Wunsdie,  ut  et  tantae  in 
culmine  dignitatis  spiritum  tibi  superbiae  non  assumas ; 
sed  quanto  fueris  praeeminentior  dignitate,  tanto  .  .  .  te 
Omnibus  humiliorem  exhibeas,  te  potius  exaltandum  humi- 
litate  sciturus/')  Das  Pallium  verleiht  dem  Bisdiof  zwar 
plenitudinem  pontificalis  officii,  doch  es  ist  zugleich  auch 
das  Signum  humilitatis  et  iustitiae.'O 

Die  von  Christus  gestiftete  ecclesia  Dei  ruht  nach 
Innocenz  ganz  auf  dem  fundamentum  oboedientiae:  Christus 
synagogam  propter  perfidiam  reprobavit  et  ecclesiam 
propter  oboedientiam  praeelegit.')  Deshalb  wird  Innocenz 
nicht  müde,  die  Kinder  Gottes,  geistliche  wie  weltliche, 
aufzufordern,  die  heilsamen  Mahnungen  und  Aufträge 
humiliter  recipere  et  inviolabiliter  observare,^)  impendere 
reverentiam  et  oboedientiam  tam  debitam  quam  devotam.-') 
Je  demütiger  die  Bitten  vorgebracht  werden,  desto  wohl- 
wollender werden  sie  erfüllt.^")  Wer  ein  vir  catholicus 
sein  will,  muß  sich  als  servus  Christi  bekennen  und  erhält 
für  seinen  Gehorsam  das  uneingeschränkte  Lob  Innocenz'. ^0 


')  Bd.  IV,  p.  653;  vergl.  Ep.  VII,  203. 

2)  Ep.  I,  494;  VI,  109;  XI,  143. 

s)  Ep.  IX,  149.  0  Ep.  XI,  7G,  77. 

4  Ep.  I,  374.  «)  Bd.  IV,  p.  131. 

')  Sermo  XVI,  (Bd.  IV,  p.  3Sf)). 

^)  Ep.  VI,  158. 

9)  Ep.  X,  35;  vergl.  Ep.  I,  558;  VII,  197. 

^0)  Er.  XI,  113.  '1)  Ep.  X,  190. 
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Die  Forderung  der  humilitas  macht  Innocenz  be- 
sonders den  Herrschern  gegenüber  geltend.  Sie  sollten 
sich  ihrer  Macht  nicht  überheben,  sondern  demütig  das 
ihnen  von  Gott  verliehene  Amt  in  Christi  Dienst  zum 
Heile  der  Untergebenen  verwalten.  So  schreibt  er  an 
den  König  von  Frankreich:  Attendentes  fidem  et  devotionem, 
quam  carissimus  in  Christo  filius  noster  Philippus  rex 
Francorum  illustris  non  solum  circa  Romanam  ecclesiam, 
verum  etiam  circa  ecclesias  universas  exhibet,  .  .  .  novimus 
certis  argumentis  et  fidei  catholicae  integritate  praecellere 
et  inter  ceteros  reges  in  devotione  Romanae  ecclesiae 
proposito  persistere  firmiori.')  Innocenz  nennt  ihn  den 
miles  Christi,  den  Christianissimus  rex,  quem  nee  ventus 
turbinis  nee  impetus  tempestatis  ab  ecclesia  Romana  potuit 
aliquando  seperare,  der  in  immer  größerer  devotio  der 
Kirche  ergeben  war,  quanto  fortius  in  naviculam  nostri 
piccatoris  fluctus  insurgerent  et  mare  tumultuosius  ventorum 
incursibus  fluctuaret.^) 

Auch  den  König  von  England  lobt  Innocenz  wegen 
seiner  devotio  gegen  den,cuiflectituromnegenuscoelestium, 
terrestrium  et  infernorum.^) 

Der  König  von  Armenien  erhält  von  Innocenz  die 
Königskrone,  weil  er  Gott  stets  devote  et  humiliter  ge- 
dient habe.^) 

Dem  Bulgarenkönig  übersendet  Innocenz  Scepter  und 
Krone  mit  der  Mahnung  zu  versprechen,  quod  nobis  et 
successoribus  nostris  et  ecclesiae  Romanae  devotus  et 
oboediens  permanebis,  et  cunctas  terras  et  gentes  tuo  su- 
biectas  imperio  in  oboedientia  et  devotione  sedis  apostolicae 
conservabis.^)  —  H.,  den  vicedominus  ecclesiae  Ratis- 
ponnensis,  ernennt  Innocenz  zum  Bischof  der  Kirche,  weil 
er  ihn  als  filius  oboedientiae  et  mandatis  ecclesiae  oboedire 
paratus  kennt. 0)  Gott,  der  durch  seinen  Propheten  hat 
verkünden  lassen  „Melior  est  oboedientia  quam  victimae'V) 


')  Ep.  I,  131. 

2)  Ep.  I  171;  vergl.  Ep.  I,  2{)(i;  VII,  42;  XI,  28. 

3)  Ep.  X,  219;  vergl.  Ep.  X,  113,  218.  ^)  Ep.  II,  220. 
•)  Ep.  VII,   !.            6)  Ep.  VI,  158.            ')  Ep.  VIII,  87. 
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wird  die  Gerechten  mit  der  ewigen  Seligkeit  belohnen: 
Justi  in  perpetuum  vivent  et  apud  Dominum  est  merces 
eorum  apud  Altissimum.  Ideo  „accipient  regnum  decoris 
et  diadema  speciei  de  manu  Dei  (Spr.  V)".  Fulgebunt 
iusti  sicut  sol  in  regno  Patris  eorum  (Matth.  XIII.). ') 

Ungehorsam  darf  Innocenz  nicht  dulden. 2)  Als  ab- 
schreckendes Beispiel  stellt  er  Balduin,  dem  Kaiser  von 
Konstantinopel,  das  Unglück  Griechenlands  vor:  Postquam 
regnum  Graecorurn  ab  oboedientia  sedis  apostolicae 
deviavit,  per  inoboedientiae  Vitium  defluxit  ad  malum,  de 
malo  semper  declinavit  in  peius. ^') 

Mit  Strenge  will  Innocenz  gegen  die  inoboedientes 
vorgehen.^)  Parati  sumus  omnem  inoboedientiam  ulcisci, 
schreibt  er  dem  Bischof  Octavianus.'')  Auf  Ungehorsam 
der  Priester  steht  Todesstrafe,  wie  schon  Moses  bestimmt: 
Qui  autem  superbierit,  nolens  oboedire  sacerdotis  imperio, 
qui  eo  tempore  ministraverit  Domino  Deo  tuo,  decreto 
iudicis  morietur  (Deut.  XVII,  8 — 12). 0)  Da  die  inoboedientia 
darin  besteht,  dag  der  Mensch  sich  verleiten  lägt,  in  falschem 
Gehorsam  den  Satan  als  seinen  Herrn  anzuerkennen, 
so  ist  sie  dem  Gögendienst  gleidizusegen:  Peccatum 
hariolandi  sit  repugnare  et  quasi  scelus  idololatriae  nolle 
acquiescere  (d.  i.  geistige  Ruhe  finden  durch  Beherrschen 
der  Begierden,  Befriedigung  finden  im  Gehorsam  gegen 
Gott),  sitque  in  illos  graviter  vindicatum,  qui  schisma  in 
populo  facientes,  inoboedientes  exstitere  suis  superioribus  et 


^)  Sermo  VI,  (Bd.  IV.  p.  <j21);  vergleiche  Sermo  II  am  ersten 
Adventssonntag  (Bd.  IV  p.  31!»);  Sermo  VIII  (Bd.  IV,  p.  027). 

")  Vergl.  Augustinus  „de  genesi  ad  litteram",  lib.  VIII, 
cap.  G  (Bd.  o4,  p.  377).  Oportebat  ut  homo  sub  Domino  Deo  positus 
alicunde  prohiberetur,  ut  ei  promerendi  Dominum  suum  virtus  esset 
ipsa  oboedientia,  quam  possum  verissime  dicere  solam  esse  virtutem 
omni  creaturae  rationali  agenti  sub  Dei  potestate;  primumque 
esse  et  maximum  Vitium  tumoris  ad  ruinam  sua  potestate  velle 
uti,  cuius  vitii  nomen  est  inoboedientia. 

•0  Ep.  VII,  103. 

*)  Ep.  I,  121,  122;  VII,  lij7. 

5)  Ep.  I,  360;  vergl.  Ep.  I,  357. 

^)  Ep.  V,  128.  —  Vergl.  Sermo  I,  in  consecrntiono  Pontif.  max. 
(Bd.  IV,  p.  G49.) 
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rebelies J)  Gegen  den  Magister  Praepositinus  erhebt 
Innocenz  den  Vorwurf:  Nunquid  etenim  non  legisti,  quod 
crimen  hariolandi  est  nolle  acquiscere  et  scelus  idololatriae 
nolle  oboedire  ?  Nunquid  similiter  non  legisti,  quod  oboe- 
dientia  victimis  antefertur  ?  At  nunc,  oboedientiae  semita 
derelicta,  scienter  ad  inoboedientiae  devia  declinaris  et 
malueris  contra  stimulum  calcitrare,  quam  statutis  ecclesiae 
parere  ?  ^) 

Inoboedientia  ist  ein  um  so  größeres  Verbrechen,  da 
nadi  Augustin  oboedientia  gegen  einen  rex  iustus  d.  h.  also 
gegen  einen  christlichen  Herrscher,  der  ohne  Selbstsucht 
und  Überhebung,  im  Bewußtsein  der  Gleichheit  derMensdien 
vor  Gott,  sich  väterlich  bemüht,  die  Untergebenen  zum 
Dienste  des  Herrn  anzuleiten,  durchaus  nicht  Knechtschaft, 
sondern  Dienst  Gottes  und  daher  die  wahre  Freiheit  bedeutet. 
Cognoscit  solum  Deum  esse  Dominum  suum,  cui  uni 
summa  libertate  servitur.'^)  Oder:  Pia  humilitas 
facit  subditum  superiori;  nihil  est  autem  superius  Deo: 
et  ideo  exaltat  humilitas,  quae  facit  subditum  Deo.^) 
Denselben  Gedanken  finden  wir  in  auffallender  Überein- 
stimmung bei  Innocenz  wieder.  Voll  Überzeugung  ruft 
er  aus:  Deo  necesse  habes  et  servias,  cui  servire 
regnare  est.^)  Zur  Begründung  dieser  Behauptung,  die 
öfters  in  den  Briefen  des  Papstes  wörtlich  so  oder  dem 
Sinne   nach   wiederkehrt, '^)    beruft   sich  Innocenz   auf  das 


^)  Ep.  II,  213.  Innocenz  bedient  sich  wörtlich  des  Ausdrucks 
Gregors  I.,  Moralia,  lib.  XXXV,  cap.  28:  Quasi  hariolandi  peccatum 
est  repugnare  et  quasi  scelus  idololatriae  nolle  acquiescere.  (Bd.  7G, 
p.  765.) 

^)  Ep.  VI,  38;  vergl.  Ep.  I,  320,  335;  VI,  131;  VIII,  87;  IX,  9ü. 

^)  Augustinus  „de  musica",  lib.  VI,   cap.  4  (Bd.  32,  1170). 

'^)  Augustinus  Civ.  Dei  XIV,  13.  -  Vergl.  Augustinus 
Civ.  Dei  XIX,  14;  Sed  ne  .  .  .  .  propter  humanae  mentis  infirmitatem 
in  pestem  alicuius  erroris  incurrat  (seil,  homo),  opus  habet  magisterio 
divino,  cui  certus  obtemperet  et  adiutorio,  ut  liber  obtemperet. 
-  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  99,  2.  (Bd.  37,  p.  1275.)  -  Vergl. 
p.  52,  Anm.  1. 

•'')  Ep.  I,  18. 

^)  Ep.  I,  108;  VII,  30,  111,  149;  XI,  189. 
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Apostelwort:  Ubi  Spiritus  Dei,  ibi  libertas  (II.  Cor.  III.). ^ 
Innocenz  will  damit  sagen:  Da  in  der  civitas  Dei  der 
Geist  Gottes  waltet  —  seinen  Hauch  verspürt  man  überall  — 
gehorchen  die  cives  Dei  gern  und  freudig;  die  Stimme 
Gottes  in  ihnen,  das  Gewissen,  ermuntert  sie  und  macht 
ihnen  die  Erfüllung  ihrer  Pflichten  leicht,  sie  handeln  aus 
Liebe  zu  Gott  (pax),  sie  sind  nicht  servi  desideriorum 
carnalium,    sondern   educti    in    libertatem   Spiritus    sancti. 

Anders  steht  es  um  den  Gehorsam,  den  sich  der 
Teufel  von  jenen  erzwingt,  die  seiner  Macht  verfallen  sind. 
Schwer  seufzen  die  filii  diaboli  unter  diesem  Joch.  Ein- 
drucksvoll stellt  Innocenz,  wie  Augustinus,  die  oboedientia 
Dei  der  servitus  diaboli  gegenüber:-)  Inter  iugum  et  iugum 
Propheta  distinguit  in  Tractu:  De  profundis  clamavi  ad  te. 
Domine,  Domine,  exaudi  vocem  meam.  Si  iniquitates 
observaveris,  Domine,  Domine,  quis  sustinebit?  (Psalm  29). 
Ecce  iugum  diaboli  grave,')  de  qua  dicitur  per  Prophetam: 
Computruit  iugum  a  facie  olei  (Isa.  10).  Ecce  iugum 
Christi  suave,^)  de  quo  Veritas  inquit :  Jugum  meum 
suave  est  et  onus  meum  leve  (Matth.  11). '0 

An  den  Podesta  von  Ferrara  schreibt  Innocenz:  der 
apostohsche   Stuhl   könne   mit   Recht   von   sich   behaupten 

i)  Ep.  VII,  30;  IX.  j,  G2;  XI,  17ö,  182;  Bd.  IV,  p.  426.  Vergl. 
Augustini  „de  agone  Christiane",  cap.  29  (Bd.  40,  p.  :307). 

-)  Vergl.  Augustinus,  Sermo  de  bono  disciplinae  cap.  5 
(Bd.  40,  p.  1220):  Humilitati  pietatique  servire,  dulce  disciplinae 
onus  est  et  leve  iugum  Domini,  quod  non  gravat,  nisi  aut  perditos 
aut  perituros.  —  Augustinus,  Tractatus  de  Septem  vitiis  et  Septem 
donis  (Bd.  40,  p.  1089):  Ergo  spiritum  dabit  pater  coelestis  filiis 
suis  petentibus  se.  Qui  enim  filii  sunt,  non  aliud  quaerunt;  qui 
aliud  quaerunt,  mercenarii  sunt,  servi,  non  filii.  Qui  .  .  .  terrena 
quaerunt,    quaerunt   ministerium  servitutis,    non  spiritum  libertatis. 

•^)  Augustinus  Enarr.  in  Ps.  7,  17  (Bd.  36,  p.  107)  Factus 
est  sub  peccato  tamquam  servus,  dicente  Domino:  „Omnis,  qui  peccat, 
servus  est  (Job.  VIII,  34).  Erit  ergo  iniquitas  eius  super  ipsum, 
cum  ipse  iniquitati  suae  subditur.  —  Vergl.  Augustinus  „de  vera 
religione",  cap.  48,  93  (Bd.  34,  163):  Superbia  verae  libertatis  et 
veri  regni  umbra  est. 

^)  Augustinus  Civ.  Dei  XX,  27.  Tantaque  oboediendi  erit 
suavitas  et  facilitas,  quanta  vivendi  regnandique  felicitas. 

')  Sermo  IX  (Bd.  IV,  p.  351).    Vergl.  Ep.  I,  35G;  II,  203;  VII,  228. 
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„Jugum  meum  suave  est,  cum  fideles  suos  non  opprimat 
tamquam  servos,  sed  foveat  tarn  quam  filiosJ)  Wenn 
aber  die  Menschen  aufhören  Gott  zu  lieben  und  nadi  seinem 
Willen  zu  handeln  und  sich  dem  Teufel  zuwenden,  qui 
perpetuae  nititur  tradere  servituti,-)  dann  muß  die  Freiheit 
der  Knechtschaft  weichen,  bona  corrumpuntur  in  malum, 
libertas  in  pessimam  degenerat  virtutemJ^) 

In  anderen  Briefen  vergleidit  Tnnocenz  die  servitus 
corruptionis  der  Teufelskinder  und  die  libertas  gloriae 
filiorum  Dei,^)  die  libertas  Christianorum  und  die  servitus 
Judaeorum.'')  Dem  Grafen  W.  ruft  Innocenz  zu:  Revertere 
ad  te  ipsum,  dissolvecolligationes  impietatis,  solvefasciculos 
deprimentes,  excute  de  cervice  tua  iugum  leonis.'O 

Wir  treffen  bei  Innocenz  das  Wort  libertas  freilich 
auch  in  der  klassischen  Bedeutung.  Libertas  ecclesiastica 
bedeutet  die  Bewegungsfreiheit  der  Kirche  gegenüber  den 
Faktoren  der  weltlichen  Macht,  Sicherheit  vor  der  Ein- 
mischung des  Staates  in  kirchliche  Angelegenheiten  (Im- 
munität), besonders  häufig  in  Privilegurkunden.') 

Das  oben  zitierte  Apostelwort  „Ubi  Spiritus  Dei, 
ibi  libertas  (II.  Corinth.  III.)" '^)  benufet  Innocenz  zu  einer 
weiteren  Folgerung,  die  ihn  wieder  deutlich  als  Anhänger 
Augustins  zeigt.  Innocenz  sagt:  „Qui  spiritu  Dei  aguntur, 
non  sunt  sub  lege,  quia  lex  posita  non  est  iusto".'')  Nach 
augustinischer  Anschauung  war  der  Mensch  von  Natur 
aus  iustus.^o)  Infolge  der  Erleuchtung  durch  den  heiligen 
Geist  handelt  der   Gerechte,   der  Papst    stets,   so  folgert 

1)  Ep.  IX,  181.  Vergl.  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  IG:  Qui 
autem  veri  patresfamilias  sunt,  omnibus  in  sua  familia  tamquam 
filiis  ad  colendum  et  promerendum  Deum  consulunt. 

-^)  Ep.  I,  560.  '')  Ep.  VII,  111.  ')  Ep.  VII,    139. 

^)  Ep.  VII,  186.  '0  Ep.  I,  407. 

')  Ep.  I,  512;  VI,   149;  X,  16,  64. 

*)  Vergl,  oben  p.  50,  51. 

•')  Ep.  IX,  62;  XI,  178.  Vergl.  Augustinus:  Speculum  de 
Scriptura  sacra:  Quod  si  spiritu  ducimini,  non  estis  sub  lege. 
(Bd.  -U,  p.  1011.) 

'")  Augustinus,  Civ.  Dei  XIX,  15  ff. 
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Innocenz,  iuste  und  brauchte  keine  lex  posita.')  Diese 
aus  einer  augustinischen  Grundidee  gefolgerte  Auffassung 
Innocenz'  liefert  uns  ein  sprechendes  Beispiel  dafür,  wie 
weitreichende  Machtmittel  gegen  einen  papstfeindlichen 
Herrscher  durch  praktische  Verwertung  dieser  Ansdiauung 
dem  Papste  zur  Verfügung  standen,  ohne  dag  sich  dieser 
dadurch  nach  den  politischen  Begriffen  des  Mittelalters 
unrechtmägiger  Mittel  bediente. 

Indessen  hat  Innocenz  diese  Auffassung  niemals 
praktisch  verwertet.  Er  ermahnte  vielmehr  die  Kinder 
Gottes,  der  weltlichen  Obrigkeit,  weil  sie  von  Gott  ein- 
gesegt,  also  ein  Ausflug  des  göttlichen  Willens,  ein  Werk- 
zeug Gottes,  sei,  Gehorsam  zu  leisten:  Divinae  ordinationi 
videtur  resistere,  qui  potestati  resistit,  cum  potestas 
quaelibet  sit  a  Deo,  a  quo  sunt  omnia  ordinata.  Non 
ergo  debet  aliquis  erubescere  praelato  sibi  a  Deo  .  .  .  . 
humiliter  oboedire,  cum  Dei  filius  Jesus  Christus 
Patri  fieret  oboediens."^)  Auch  Augustinus  tritt  des 
öfteren  für  den  Gehorsam  gegen  die  von  Gott  ge- 
segten  Obrigkeiten  ein:  Quod  autem  ait,  omnis  anima 
potestatibus  sublimioribus  subdita  sit,  non  est  enim  omnis 
potestas,  nisi  a  Deo,  rectissime  iam  monet,  ne  quis  ex  eo, 
quod  a  Domino  suo  in  libertatem  vocatus  est,  factusque 
Christianus,  extolletur  in  superbiam,  et  non  arbitretur  in 
huius  vitae  itinere  servandum  esse  ordinem  suum  et 
potestatibus  sublimioribus,  quibus  pro  tempore  rerum 
temporalium  gubernatio  tradita  est,  putet  non  se  esse 
subdendum.-^)  Noli  mihi  resistere,  quia  omnis  potestas 
a  Deo  est,  et  qui  potestati  resistit,  Deo  resistit  .  .  .  Nolite 
ergo    mihi    resistere,    quia    omnis    potestas    a    Deo    est. 


')  Innocenz  III.  „De  contemptu  mundi",  cap.  XVII  (Bd.  IV, 
p.  701>).  -  Ep.  IX,  1G7.  -  Vergl.  Augustinus  Sermo  70  (Bd.  -38 
p.  444):  Ita  divinae  pietatis  dispensatione  actum  est,  ut  interior 
homo,  qui  renovatur  de  die  in  diem,  non  adhuc  sub  Lege  positus.— 
Vergl.  Augustinus  Quarundam  propositionum  ex  epistulis  ad 
Romanos  expositio  (Bd.  35,  p.  2005). 

2)  Ep.  XI,  20. 

^)  Augustinus  Quarundam  pj'opositionum  ex  epistola  ad 
Romanos  expositio.    (Bd.  35,  p.  2083.) 
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Non  etiam  contemnendae  sunt  potestates,  sive  mundi  sive 
Ecclesiae  sint,  quia  omnes  a  Deo  ordinatae  sunt.') 

Die  Kinder  Gottes  sind  dem  weltlichen  Herrscher 
freilich  nur  so  lange  zum  Gehorsam  verpflichtet,  als  er 
sein  Amt  nicht  aus  Eigenliebe,  sondern  in  Demut  und 
Gehorsam  gegen  Gott  (non  quae  sui  sunt,  sed  quae  Dei 
sunt)  führt  und  seinen  Untergebenen  nicht  vorgesefet  sein, 
sondern  nüfeen  will  (qui  non  praeesse,  sed  prodesse  vult).-) 
Erfüllt  der  Herrscher  diese  Bedingungen  nicht  mehr,  so 
wird  er  zum  rex  iniquus,  zum  tyrannus,  und  seine  Herr- 
schaft zur  tyrannis.3)  Als  Folgen  der  tyrannis  schildert 
Innocenz:  Perit  fides,  religio  deformatur,  libertas  confunditur, 
iustitia  conculcatur,  haeretici  pullulant,  insulescunt  schis- 
matici,  perfidi  saeviunt,  praevalent  Agareni.*) 

Innocenz  fordert  die  Kinder  Gottes  auf,  einem 
Tyrannen  den  Gehorsam  zu  verweigern,  denn  man  muß 
Gott  mehr  gehorchen  als  den  Menschen.'')  Si  causam 
Christi  ex  corde  agitis,  ipse  virtutem  et  fortitudinem  vobis 
dabit,  ut  divinum  timorem  praeferentes  humano  coelestem 
regem  magis  revereamini  quam  terrenum,  non  dubitantes 
ad  tempus  ei  pro  defensione  iustitiae  displicere.^) 

Innocenz  glaubt,  —  eine  Konsequenz,  die  sich  bei 
Augustin  noch  nicht  findet,  da  sie  erst  im  Laufe  der  Ent- 
wicklung des  päpstlichen  Primats  hervortritt  —  mit  vollem 
Recht  die  Gewalt,  die  Kinder  Gottes  vom  Gehorsam  gegen 
den  vom  rechten  Wege   abirrenden  weltlichen    Herrscher 


^)  Augustinus  Sermo  V,  ad  fratres  in  eremo  (Bd.  40, 
p.  1244).    -    Vergl.  Pseudo-Cyprianus  (1.  c,  p.  45). 

2)  Augustinus  Civ.  Dei  XIX,  12.  Vergl.  Innocenz  III., 
Sermo  XIII  in  Festo  Gregorii  Papae,  huius  nominis  I :  Gregorius 
magis  voluit  prodesse  quam  praeesse.     (Bd.  IV,  p.  517.) 

3)  Wie  weit  die  Bedeutung  des  augustinisdien  Begriffes 
„tyrannus"  vom  klassischen  Wortsinn  abweicht,  erkennt  man  daraus, 
dag  in  der  Streitschrift  Hugos  von  Fleury  (Mon.  Germ.  Libelli  de 
lite  II,  47G,  oG  ff.)  Adam  als  der  erste  Tyrann  bezeichnet  wird. 

0  Sermo  VI  (Bd.  IV,  p.  673);  vergl.  Ep.  III,  24;  VII,  209; 
IX,  167,  2J8;   X,  214;  XI,  28,  89,  208;    Sermo  XXV   (Bd.  IV,  p.  565). 

5)  Ep.  VI,  86;  VIII,  83;  X,  159.  Bd.  IV,  p.  190.  Sermo  VII 
(Bd.  IV,  p.  621). 

6)  Ep.  X,  159;  vergl.  Ep.  X,  113,  160.    Sermo  VII  (Bd.  IV,  p.621). 
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zu  entbinden,  für  sich  in  Anspruch  nehmen  zu  können, 
da  Christus  ihn  als  den  vicarius  Christi  und  successor 
Petri  0  durch  die  Übertragung  der  Binde-  und  Lösegewalt-^) 
zum  Herrscher  gesefet  hat  super  gentes  et  regna-') :  Innocenz, 
inter  Deum  et  hominem  constitutus,  citra  Deum,  sed  ultra 
hominem,  minor  Deo,  sed  maior  homine,  qui  de  omnibus 
iudicat  et  a  nemine  iudicatur,^)  constitutus  non  humana 
sed  divina  institutione,'')  positus  de  civitate  Regis  magni,*') 
cui  soli  est  auctoritas  reservata,")  vereinigt  auf  Erden  in 
sich  plenitudinem  potestatis.^)  Er  kennt  über  sich  keinen 
anderen  Herrn  als  nur  GottJ^)  Ausführlich  entwickelt 
Innocenz  seine  dignitas  ^^)  und  potestas,^0  die  er  als  Pontifex 
maximus  bekleidet.  Als  Stellvertreter  Christi  auf  Erden, 
cui  Pater  omne  iudicium  dedit,^^)  ist  Innocenz  der  höchste 
Richter  auf  Erden.  Constitutus  in  sede  iustitiae,i^)  cuius 
praeparatio  est  iustitia  et  iudicium, i*)  strahlt  das  Licht 
seiner  Gerechtigkeit  über  die  Völker,  quasi  lucerna  super 
candelabrum  est  diposita  nee  civitas  potest  abscondi,  quae 

1)  vergl.  p.  24,  Anm.  G. 

2)  Ep.  I,  33G;  II,  209,  218,  220;  VI,  143;  VII,  1,  42;  X,  13ö; 
XI,  7.  Sermo  XVIII  (Bd.  IV,  p.  393).  Sermo  III,  in  consecratione 
Pontificis  (Bd.  IV,  p.  659). 

'^)  Ep.  I,  367:  II,  220;  VI,  143,  163;  VII,  1,  42;  IX,  130;  X,  14. 
Sermo  IV,  in  consecratione  Pontificis  (Bd.  IV,  p.  665).  —  Vergl. 
Ep.  II,  209,  218;  VI,  24,  25;  XIII,  214.  De  sacro  altaris  mysterio, 
lib.  I,  cap.  VIII:  de  primatu  Romani  Pontificis  (Bd.  IV,  p.  778). 

^)  Sermo  II,  in  consecratione  Pontificis  maximi  (Bd.  IV,  p.  653). 
—  Vergl.  Ep.  VI,  86.  Es  mug  betont  werden,  dag  diese  Auffassung 
Innocenz'  III.  vom  Primat  weit  über  die  Anschauungen  Augustins 
hinausgeht,  wenn  wir  sie  auch  als  Folgegedanken  aus  der  Idee  des 
pastor  iustus  aufzufassen  haben. 

5)  Ep.  I,  313,  335,  357,  536;  II,  209;  VII,  42  u.  s.  w. 

^)  Sermo  VI,  in  Concilio  generali  Lateran,  habitus  (Bd.  IV, 
p.  673). 

7)  Ep.  XI,  171. 

^)  Ep.  I,  123,  490,  495,  Sermo  XIII,  (Bd.  IV,  513). 

'')  Sermo  IV  in  consecratione  Pontif.  (Bd.  IV,  p.  665). 

10)  Sermo  VII  (Bd.  IV,  p.  481);  Sermo  XXI  (Bd.  IV,  p.  547). 

11)  Sermo  XXI  (Bd.  IV,  p.  547). 

12)  Ep.  X,  68. 

1»)  Ep.  I,  368;  II,  197,  405. 

1*)  Ep.  II,  60;  vergl.  Ep.  I,  43,  236;  V,  114;  XI,  238;  Bd.  IV,  p.  26. 
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supra  montem  constituta.^  Ampla  divino  munere  manus 
apostolicae  sedis  hos  humiliat,  hos  exaltat;  his  superflua 
subtrahit,  aUis  necessaria  subministrat,  hos  onerat,  hos 
honorat,  honorem  oneribus  et  onus  honore  compensans 
et  onerat  honoratos  et  oneratos  honorat.^)  Seine  Stellung 
als  höchster  Richter  auf  Erden  gibt  ihm  die  Gewalt,  ut 
non  solum  cum  principibus,  sed  de  principibus  etiam 
iudicemus.'')  Ihm  als  dem  Stellvertreter  Gottes,  als  dem 
mäditigsten  Herrscher  auf  Erden,  sind  Alle,  Regenten  und 
Untertanen,  Gehorsam  schuldig.  Der  Gehorsam  gegen  die 
Gebote  Innocenz'  erstreckt  sich  in  erster  Linie  auf  Glaubens- 
säfee:  Providi  pastoris  exercere  officium  comprobaris,  cum 
in  his,  quae  tibi  dubia  sunt  et  parare  possent  periculum 
animarum,  apostolicae  sedis  imploras  periculum,  ipsius, 
sicut  asseris,  paratus  adhaerere  consiliis  et  iussionibus 
oboedire,^)  und  auf  kirchlidie  Rechts-  und  Verfassungs- 
fragen: Beatorum  apostolorum  Petri  et  Pauli  auctoritate 
gebietet  Innocenz,  dag  nullus  Imperator,  nullus  princeps, 
nullus  rex,  dux,  mardiio,  comes  gegen  seine  Bestimmungen 
auf  diesen  Gebieten  Einwendungen  machen  dürfe  und 
droht  anderenfalls  die  schwersten  Kirchenstrafen  an.-') 

Innocenz  hält  sich  aber  für  wohlberechtigt,  auch  in 
rein  weltlichen  Angelegenheiten  Entscheidungen  zu  treffen: 
Cumque  apostolicae  sedis  iurisdictio  spiritualis  nullis  ter- 
minis  coarctetur,  imo  super  gentes  et  regna  sortita  sit 
potestatem,  in  multis  etiam  per  Dei  gratiam  eins  extenditur 
iurisdictio  temporalis.")  Innocenz  betont  ausdrüddidi,  dag 
er  spiritualem  oboedientiam  et  reverentiam  corporalem 
verlange.^) 

Innocenz,  der  gewöhnt  ist,  eine  für  richtig  befundene 
Idee  rücksichtslos  bis  zur  äugersten  Konsequenz  in  die 
Tat  umzusegen,   gibt   für  die    an   den  König  von  England 


^)  Ep.  I,  15;  70.   —   Vergi.  Augustinus  Sermo  36  ad  fratres 
in  eremo.     (Bd.  IV,  p.  12Ü9.) 

^)  Ep.  I,  41,  123.        '')  Ep.  I,  171;  II,  197.        ^)  Ep.  VIII,  51. 
5)  Ep.  I,  4G;  V,  14;  VI,  1,  5,  G,  7,  12,  16,  22,  23,  40;  X,  14,  106. 
«)  Ep.  II,  4;  vergl.  Ep.  I,  74;  VIII,  19ü. 
')  Ep.  VI,  21,  25. 
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gestellte  Forderung,  ihm  gehorsam  zu  sein,  folgende  für 
unser  modernes  Empfinden  befremdende  Begründung:  Pro- 
fecto  non  iniuriosum  sed  gloriosum  potius  reputabis  coram 
suo  sibi  humiliari  vicario,  qui  est  Rex  regum  et  Dominus 
dominantium,  per  quem  etiam  reges  regnant  et  principes 
principantur,  cui  servire  nihil  est  aliud  quam  regnare ! ') 
Um  diese  Forderung  zu  verstehen,  müssen  wir  den  Mag- 
stab mittelalterlicher  Anschauungen  anlegen.  Das  Ver- 
langen der  Päpste,  als  höchster  Gebieter  nach  Gott  von 
jedermann  anerkannt  zu  werden,  ist  keine  übermütige 
Anmagung  fanatischer  Kirchenregenten,  sondern  die  ein- 
fache logische  Konsequenz  aus  der  auf  augustinischer  Basis, •^) 
der  Anschauung  vom  pastor  iustus,  beruhenden  Auf- 
fassung, sowie  dem  Gange  der  Entwicklung  in  der  Kirchen- 
geschidite.  Natürlich  haben  die  Päpste  entsprechend  ihrer 
verschiedenen  individuellen  Veranlagung  nidit  immer  gleich 
energisch  von  dem  ganzen  Umfang  ihrer  universalen  Macht- 
befugnis Gebrauch  gemacht.  Innocenz  war  unbestreitbar 
als  vicarius  Christi  der  oberste  Gebieter  in  der  Civitas 
Dei  auf  Erden.  Was  gab  es  da  für  ihn,  den  Pontifex 
maximus,  den  Dominus  dominantium,'')  minor  Deo  sed 
maior  homine,*)  natürlicheres  als  von  den  Untergebenen, 
d.  h.  von  allen  Bewohnern  der  Erde,  den  Gott  schuldigen 
Gehorsam  auch  für  sich  zu  verlangen? 

Dag  Innocenz  durchaus  nicht  gewillt  war,  den  Bogen 
zu  überspannen,  erkennt  man  aus  folgenden  seiner  Worte: 
Nos,  qui  sumus  ad  regimen  universalis  ecclesiae  superna 
dispositione  vocati,  non  intendimus  iudicare  de  feudo, 
cuius  ad  ipsuni  spectat  iudicium,  nisi  forte  iuri  eorum 
per  speciale  Privilegium  vel  contrariam  consuetudinem 
aliquid  sit  detractum,  sed  decernere  de  peccato,  cuius 
ad  nos  pertinet  sine  dubitatione  censura,  quam  in  quem- 
libet  exercere  possumus  et  debemus/')    In  einem  Schreiben 

1)  Ep.  XI,  81);  vergl.  p.  5). 

■^)  Vergl.  p.  5o,  Anm.  13;  p.  04,  Aiim.   1. 

•■)  Ep.  XI,  SD. 

^)  Sermo  II.  in  consecratione  Pontificis  maximi  (Bd.  IV,  p.  653). 

'-)  Ep.  VII,  42. 
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an  König  Philipp  von  Frankreich  bringt  Innocenz  sein 
Bestreben,  die  Pflicht  des  Gehorsams  nicht  zu  überspannen, 
noch  deutlicher  zum  Ausdruck:  Verum  licet  magis  Deo 
quam  homini  nos  conveniat  oboedire,  ne  iugum  servitutis 
ipsius  a  nobis  excutere  videantur  et  mendaciter  nos  servos 
servorum  Dei,  si  servi  Christi  non  fuerimus,  appellare, 
qui,  si  placeremus  hominibus,  servi  Christi  secundum 
Apostolum  non  essemus,i)  mediam  tarnen  viam  duximus 
eligendam,  volentes,  si  desuper  datum  fuerit,  et  reconciliare 
hominem  Deo  et  Deum  homini  complacare,  ut  utrique 
pariter  placeamus.') 

Zu  den  Pflichten  des  rex  iustus  als  civis  Dei  und 
vir  catholicus  gehört  nicht  nur,  den  Untergebenen  ein 
gerechter,  liebevoller  Herrscher  zu  sein  und  Gott  und 
dessen  Stellvertreter  den  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten, 
er  muß  auch  kämpfen  gegen  den  Teufel  und  seine  satellites, 
um  die  Justitia  vor  ihren  Angriffen  zu  schüfeen:-')  Multi 
contra  catholicam  ecclesiam  Romanam  ausi  sunt  minus 
iusto  pugnare;^)  pacem  perturbant,  corrumpunt  iustitiam, 
stratam  violant  et  terram  offendunt.^)  Nee  timor  Dei  nee 
reverentia  filialis  filios  huius  mundi  retrahit,  gegen  die 
iustitia  zu  wüten  und  anzukämpfen.^)  Verzweifelnd  klagt 
Innocenz:  Quae  potentia,  quae  iustitia,  quae  auctoritas 
a  talibus  tuta  erit?^)  Deshalb  treibt  Innocenz  die  reges 
iustos  an,  zu  kämpfen  und  zu  leiden  für  die  christliche 
Gerechtigkeit:  Pro  iustitia  quippe  pugnare  non  est  nobis 
aliquatenus  formidandum;  quia  beati,  qui  persecutionem 
patiuntur  propter  iustitiam;  quoniam  cum  probati  fuerint, 
accipient  coronam  vitae.^)    Quod  caminus  auro  vel  flagellum 

1)  Vergl.  Ep.  I,  69;  VI,  112;  IX,  166;  X,  159.  -  Vergl.  Augu- 
stinus Sermo  36,  ad  fratres  in  eremo,  (Bd.  40,  p.  1301):  Si  hominibus 
malis  placerem,  servus  Dei  non  essem. 

2)  Ep.  VI,  86. 

°)  Vergl.  über  den  gerechten  Krieg  oben  p.  36  ff. 

4)  Ep.  I,  47. 

5)  Ep.  II,  203.  Vergl.  Sackur,  1.  c.  p.  183:  Erunt  homines 
raptores,  contumeliosi,  odientes  iustitiam  et  amantes  falsitatem  .  .  . 

6)  Ep.  IX,  132;  vergl.  Ep.  V,  134. 

7)  Bd.  IV,  p.  98. 

«)  Ep.  X,  159;  vergl.  Ep.  III,  7;  X,  19. 
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grano,  id  facit  persecutio  viro  iusto.')  Innocenz  ist  bereit, 
selbst  mit  gutem  Beispiel  voranzugehen:  Non  timemus 
pati  persecutionem  propter  iustitiam.-)  Parati  sumus  pro 
domo  DomJni  nos  murum  opponere  ascendentibus  ex 
adverso  et  animam  nostram  dare  pro  ovibus  nostris,  si 
necessitas  postularet.-')  Er  will  die  Gerechten  zu  gleichem 
Kampfesmut  begeistern:  Debetis  enim  vos  opponere  murum 
pro  domo  Domini  in  die  proelii,  ascendentibus  ex  adverso.^) 
Ihr  Sieg  kann  nicht  zweifelhaft  sein:  Uli  enim  vim  vobis 
inferre  nituntur,  vos  autem  iustitia  movet  ad  pugnandum."^) 
Der  Kampf  gegen  die  superbia,  discordia,  iniustitia, 
inoboedientia  der  cives  Diaboli  wird  auf  Seiten  der  Civitas 
Dei  von  zwei  Faktoren  geführt,  der  geistlichen  und  der 
weltlichen  Obrigkeit;  dem  gladius  iniquitatis '')  treten  ent- 
gegen der  gladius  spiritualis  und  der  gladius  materialis.^) 
Prineipes  catholici  ad  vindictam  malefactorum  et  laudem 
bonorum  materialis  usum  gladii  et  terrenum  a  Domine 
acceperunt  potentatum.^)  Sie  sollen  den  drohenden  Feind 
der  Christenheit  virtute  materialis  gladii  coercere,  contra 
eum  iurisdictionem  exercere  temporalem,  si  alias  ad  viam 
rectitudinis  non  poterit  revocari.'')     Der  spiritualis  gladius, 


J)  Ep.  X,  191 ;  vergl.  Ep.  VI,  152 ;  IX,  1 ;  Sermo  XXV  (Bd.  IV,  565). 

^)  Ep.  VI,  163.  '')  Ep.  XI,  141. 

^)  Ep.  III,  7;  vergl.  Ep.  VIII,  8-J. 

4  Ep.  I,  558.  «)  Ep.  I,  494. 

')  Die  Zweischwertertheorie  beruht  bekanntlich  auf  Luc.  22,  38. 
(Innocenz  III.,  Ep.  X,  41;  XI,  28.)  Wir  finden  sie  zuerst  klar  formuliert 
im  Jahre  799:  Alcuini  Ep.  171  (M.  G.  Ep.  IV,  p.  282),  weiterhin  in 
der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrh.:  Gerhardi  Vita  St.  Udalrici  (M.  G.  SS.  IV, 
p.  389).  —  Das  Verhältnis  der  beiden  Gewalten  ist  besonders  ein- 
drudisvoll  dargestellt  von  Papst  Gelasius  in  dem  Schreiben  „Famuli 
vestrae  pietatis"  (J.  R.  632)  an  Kaiser  Anastasius  von  Byzanz  zum 
Jahre  494:  „Zwei  sind  es,  durch  die  vor  allen  diese  Welt  regiert 
wird,  die  heilige  Autorität  der  Priester  und  die  königliche  Gewalt .  .  . 
Christus,  der  König  und  Priester  in  einer  Person  ist  .  .  .,  hat  zum 
Heile  des  Menschengeschlechts  und  zur  Behütung  vor  menschlichem 
Hochmut  die  Ämter  der  beiden  Gewalten  so  geschieden,  dag  die 
christlichen  Kaiser  einerseits  zu  ihrem  ewigen  Heile  der  Priester 
bedürfen,  und  andrerseits  die  Priester  im  Ablauf  der  weltlichen 
Dinge  die  kaiserlichen  Anordnungen  brauchen." 

8)  Ep.  III,  3;  VI,  235;  VII,  79,  212;  XI,  28.         '•)  Ep.  III,  3. 


60 


worunter  Innocenz  die  ecclesiasticam  disciplinam,  quae 
a  malo  revocat,^)  censuram  ecclesiasticam, 2)  ernste  Er- 
mahnungen durch  das  verbum  Dei^)  versteht,  hat  die 
Aufgabe,  spirituahbus  armis  contra  bestias  (das  sind  die 
Teufelskinder)  pugnare.^)  Die  geistliche  und  die  weltliche 
Macht  sollen  sich  im  Kampfe  gegen  den  gemeinsamen 
Feind  unterstützen/')  Innocenz  sdireibt  an  den  König 
Philipp  von  Frankreich:  Quapropter,  dilectissime  fili, 
gladium,  quem  ad  vindictam  malefactorum,  laudem  vero 
bonorum  a  Domino  accepisti,  gladio  nostro  iunge,  ut 
simul  de  tam  scelestis  et  inhumanis  malefactoribus  ulcis- 
camur,*^)  und  an  denselben:  Expedit  igitur,  ut  et  spiritualis 
auctoritas  et  saecularis  potestas,  suae  causam  institutionis 
attendentes,  concurrant  ad  Ecclesiae  defensionem  in  unum, 
et  utraque  alteri  suffragetur,  ut,  quos  a  malo  ecclesiastica 
non  revocat  disciplina,  bracchium  saeculare  compescat, 
et  eos,  qui  de  feritate  propria  confidentes  gladium  materi- 
alem  non  timent,  spiritualis  ultio  subsequatur/) 

Durch  das  Gebot  der  christlichen  oboedientia  gegen 
den  Papst  ist  die  weltliche  Macht  der  geistlichen  unter- 
geordnet und  wird,  cum  omnis  potestas  sit  a  Deo,^)  von 
Gott  bezw.  seinem  Stellvertreter  auf  Erden,  vom  Papste, 
den  principes  catholici  verliehen.  An  den  jungen  Friedrich 
schreibt  Innocenz:  Temporalibus  enim  debueras  esse 
contentus,  quae  tamen  habes  a  nobis,  et  non  ad  spiritualia, 
quae  ad  nos  pertinent,  extendere  manus  tuas.") 


1)  Ep.  VII,  79.  ')  Ep.  X,  141.  ^)  Ep.  X,  113. 

J)  Ep.  VII,  131). 

^)  Dieser  Gedanke  ist  bei  Augustin  noch  nicht  formuliert.  Die 
Entwid^lung  desselben  läuft  parallel  der  Entwidmung  des  päpstlichen 
Primats.     Vergl.  oben  p.  55,  Anm.  4. 

ö)  Ep.  XI,  28. 

')  Ep.  VII,  79;  vergl.  Ep.  VII,  212;  X,  141. 

^)  Ep.  VII,  12;  XI,  20.  ^')  Ep.  XI,  208. 
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Schluss. 

Wir  überblid^en  die  Anschauungen  und  Prinzipien, 
die  die  Persönlidikeit  Innocenz'  III.  und  seine  Politik 
charakterisieren. 

Der  theokratische  Dualismus  Augustins  ^),  der  Kampf 
zwischen  der  civitas  Dei  und  der  civitas  diaboli,  zieht  sich 
wie  ein  roter  Faden  durch  die  Briefe,  Predigten  und  theo- 
retischen Schriften  Innocenz'.  Die  Kinder  Gottes  kämpfen 
für  die  Erhaltung  und  Ausbreitung  des  Gottesfriedens, 
den  die  cives  diaboli,  von  superbia  und  discordia  ver- 
blendet, zu  verniditen  trachten.  Innocenz  —  hierin  geht 
das  Papsttum    über   Augustinus    hinaus   —    ist    als  Stell- 


')  Hurters  Darstellung  der  mittelalterlichen  Geistesströmung 
(Geschichte  Papst  Innocenz'  III.  1838,  3.  Bd.  p.  51  ff.)  empfindet  man 
als  ein  Tappen  im  Dunkeln.  Er  schreibt:  „Als  Grundidee,  weldie 
in  diesem  (sie!)  Jahrhundert  bald  nur  dämmernd,  bald  klarer  .  .  . 
zum  Bewußtsein  gekommen  war,  tritt  diejenige  hervor,  dag  die 
gesamte  Christenheit  ein  großes  Volk  Gottes  sei,  dessen  Leben 
im  Ganzen,  wie  im  Einzelnen,  im  Großen  wie  im  Kleinen  .  .  .  von 
der  Kirche  durchdrungen,  durch  sie  geleitet  und  geheiligt  werden 
müsse.  Wie  jedweder  Mensch  aus  Leib  und  Seele  bestehe,  des- 
wegen eine  zweifadie  Richtung  habe,  diejenige  für  die  irdisdie 
Gegenwart  und  jene  für  eine  höhere  Zukunft,  so  offenbare  sich 
soldie  Zweiheit  auch  an  der  Gesamtheit,  und  so  gehe  hieraus  die 
gleiche  zweifadie  Richtung  auch  für  diese  hervor;  nach  der  einen 
gestalte  sie  sidi  zum  Reich,  nach  der  anderen  zur  Kirche  .  .  ." 
Allerdings  ist  Hurter  auf  dem  richtigen  Wege,  wenn  er  den 
charakteristischen  Dualismus  des  Irdischen  und  des  Himmlischen  als 
den  Alles  beherrsdienden  hinstellt.  Aber  darüber  hinaus  ist  H. 
nicht  gekommen.  Der  Ursprung  dieser  Ideen,  die  in  der  Civitas 
Dei  Augustins  als  grogartiges  System  zusammengestellt  und  ent- 
wid^elt  sind,  ihre  Bedeutung  für  die  mittelalterliche  Geschichts- 
schreibung, ihr  Einfluß  auf  das  politische  Leben  des  Mittelalters 
überhaupt,  sind  H.  durchaus  unbekannt  geblieben. 
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Vertreter  Christi,  des  Princeps  pacis^,  an  die  Spifee  des 
Friedensreiches  auf  Erden  und  auf  diese  Weise,  so  paradox 
es  khngt,  mitten  in  jenen  Kampf  hineingestellt.  Die  Aus- 
breitung der  civitas  Dei  wird  durch  Unterordnung  unter 
den  Willen  Gottes  bedingt.  Denn  Pax  kann  nur  dort 
herrschen,  v/o  Justitia  und  Oboedientia  ihr  den  Weg  gebahnt 
haben.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  müssen  wir  das  von 
Erfolg  gekrönte  Bestreben  Innocenz',  alle  Streitfragen  der 
Völker  und  Könige  vor  sein  Tribunal  zu  ziehen,  betrachten. 
Innocenz  ist  Richter  als  Friedensschüfeer,  er  ist  iustus,  um 
pacificus  zu  sein,  so  verlangt  es  die  Auffassung  des  Mittel- 
alters, so  lehrt  Augustin.  Es  ist  daher  unmöglidi,  dag 
Herrschsucht,  diese  Todsünde  in  Innocenz'  und  der  Mitwelt 
Augen,  das  Leitmotiv  seines  Handelns  war.  Haud^  irrt, 
wenn  er  das  Streben  Innocenz'  nach  der  Herrschaft  in  der 
Welt  als  Selbstzweck  hinstellt.^)  Auch  Gregororius  ■')  und 
Hampe*)  erkennen  nicht,  dag  Innocenz  allein  aus  dem 
Grunde  oberster  Richter  über  alle  Völker  werden  will  und 
sein  mug,  um  let5terdings  die  Pax  Dei  zum  endgültigen 
Siege  über  die  civitas  diaboli  auf  der  ganzen  Welt  zu 
führen.  Hampe  führt  aus :  „Indem  Innocenz  einen  grogen 
Teil  seines  Lebens  der  persönlichen  Rechtsprechung  v/id- 
mete,  wurde  das  päpsthche  Tribunal  unter  ihm  in  Wahrheit 
zu  einem  Richterstuhl  für  ganz  Europa,  von  dem  man  in 
rechtlichen  und  sittlidien  Fragen  aller  Art  die  vielbewun- 
derten Entscheidungen  des  „andern  Salomo"  erwartete." 
Diese  Ausführungen  werden  ergänzt  durch  einen  Aufsag 
Hampes  5),    betreffend    einen    Brief  ^),    der    während    des 

1)  Vergl.  p.  23  f. 

2)  Haudc,  Kirchengeschidite  Deutschlands,  4.  Bd.,  1903,  p.  685.  — 
Eine  eingehende  Würdigung  Innocenz'  gegenüber  seiner  bisherigen 
Beurteilung  wird  erst  in  einer  folgenden  Abhandlung  möglich  sein, 
die  auf  der  durch  die  vorliegende  Arbeit  gewonnenen  Grundlage 
Innocenz'  Stellung  im  deutschen  Thronstreit  behandeln  soll. 

•'■)  Gregorovius,  Gesdiichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter, 
Bd.  V,  1878,  p.  96  ff. 

^)  Hampe,  Deutsche  Kaisergeschichte  im  Zeitalter  der  Salier 
und  Staufen,  2.  Aufl.  1912,  p.  198. 

'')  Historische  Vierteljahrsschrift  8,  p.  509  ff. 

^)  Cod.  lat.  11867  der  Pariser  Nationalbibliothek. 
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Sommeraufenthaltes  Innocenz'III.  inSubiacol202von  einem 
seiner  Begleiter  an  einen  uns  unbekannten  Adressaten  ge- 
schrieben ist.  In  diesem  Brief  wird  von  Innocenz  an  ver- 
schiedenen Stellen  als  dem  „Salomo  tertius"  gesprochen. 
Hampe  vermutet  hier  folgendes:  „Wie  am  Hofe  Karls  des 
Großen,  so  scheint  man  also  auch  an  der  Kurie  Innocenz'  III. 
biblische  Spit5namen  im  vertraulichen  Verkehr  geliebt  zu 
haben.  .  .  .  Nannte  man  ihn  (Innocenz  III.)  den  dritten 
Salomo,  so  lehnt  sich  da  die  Ordnungszahl  vielleicht  einfadi 
an  den  wirklichen  Namen  des  Papstes  an,  oder  aber 
Christus  gilt  in  diesen  Kreisen  als  der  zweite  Salomo,  an 
den  er  sich  nun  als  der  dritte  anreiht.  Denn  in  der  zeit- 
genössischen Predigt  des  Kardinals  Romanus  finde  ich 
Christus  bezeichnet  als  den  „wahren  Salomo",  was  wegen 
der  naheliegenden  ethymologischen  Deutung:  Salomon  = 
Salvator  gewig  öfters  vorkommt."  Hampe  irrt.  Seine 
Vermutung  und  ebenso  die  etymologische  Deutung  er- 
geben sich  als  falsch,  wenn  wir  folgende  Ausführungen 
Augustins  berücksichtigen'):  Quia  et  iste  Salomon  aedifi- 
caverat  Templum  Domino  in  typo  quidem  et  in  figura 
figurae  Ecclesiae  et  corporis  Domini,  unde  dicit  in  Evan- 
gelio  „Solvite  templum  hoc  et  in  triduo  excitabo  illud 
(Joh.  II,  19)" ;  quia  ergo  ipse  aedificaverat  illud  templum, 
aedificavit  sibi  templum  verus  Salomon  Dominus  noster 
Jesus  Christus  pacificus.  Nomen  enim  Salomonis 
interpretatur  „Pacificus".  Man  vergleiche  auch 
Civitas  Dei  XVII,  8:  Salomon  quippe  Pacificus  est 
latine. 

Wenn  also  Augustin  Salomo  =  Pacificus  interpretiert, 
und  Christus,  der  „Princeps  Pacis",  der  Bringer  des  wahren 
Gottesfriedens  -),  „verus  Salomo"  genannt  wird,  so  ist  die 
Bezeichnung  Innocenz'  als  Salomo  nidit,  wie  Hampe 
fälschlich  glaubt,  als  Spit5name  aufzufassen.  Es  liegt  viel- 
mehr unmittelbar  unter  dem  Einfluß  der  augustinischen 
Interpretation  Salomon  =  Pacificus  in  der  Bezeichnung 
Salomon    III.    ein    deutlicher    symbolischer    Hinweis     auf 

1)  Enarratio  in  Psalmum  12G,  1.  (Bd.  37,  p.  1G68.) 
4  Vergl.  p.  23  f. 
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Innocenz'  III.  friedensdiirmendes  Wirken  in  gottgefälliger 
Nacheiferung  des  verus  Salomon  Jesus  Christus,  des  verus 
pacificus. ')  So  sehen  also  auch  die  Zeitgenossen 
in  Innocenz  III.  die  Verkörperung  des  rex  pa- 
cificus,  des  pastor  iustus. 


^)  Die  Wiederlegung  und  Richtigstellung  der,  wie  ich  erwiesen 
habe,  irrigen  Annahmen  Hampes  durch  Heranziehen  der  augusti- 
nischen  Geschichtsauffassung  und  der  von  Augustinus  gegebenen 
Interpretationen  ist  ein  sprechender  Beweis  dafür,  wie  unum- 
gänglich notwendig  die  Kenntnis  des  geschichtsphilo- 
sophischen  Systems  Augustins  mit  dessen  typisdien 
Ausdrüd^en  für   das  Verständnis  des  Mittelalters  ist. 


.«i»4^-f««^ 
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Lebenslauf. 

Geboren  am  9.  Juni  1890  zu  Neisse  in  Schlesien  als  ältester 
Sohn  des  je^igen  Rektors  an  der  katholisdien  Mäddiensdiule  daselbst 
und  seiner  Ehefrau  Martha,  geb.  Winiarska,  besuchte  ich,  Leo  Max 
Johannes  (Hans)  Fiebach,  preußischer  Staatsangehöriger  katholischer 
Konfession,  5  Jahre  lang  die  katholische  Knabenschule  und  darauf 
das  Königl.  kath.  Gymnasium  meiner  Vaterstadt,  das  ich  Michaelis 
1910  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verlieg,  um  je  2  Semester  in 
Tübingen  und  Berlin  und  3  weitere  in  Greifswald  Geschichte, 
Deutsch  und  Latein  zu  studieren. 

Meine  akademischen  Lehrer  waren  bisher  folgende  Herren 
Professoren  und  Docenten ; 

Tübingen:  Adi(kes,  Bohnenberger,  Fischer,  Goetz,  Günter, 
Haas,  Jacob,  Lange,  Maier,  Müller,  Pfau,  Zinkernagel. 

Berlin:  Baesecke,  Delbrüd<,  Dessoir,  Geiger,  Groethuysen, 
Haake,  Herrmann,  Hirschfeld,  Kun^e,  Lasson,  R.  M.  Meyer,  Norden, 
Roediger,  Roethe,  Rothstein,  Schäfer,  E.  Schmidt  f ,  M.  Sdimidt, 
R.  Schmitt,  Simmel,  Sternfeld,  Struck,  Stumpf,  Thomas,  v.  Wilamowitj- 
Moellendorff. 

Greifswald:  Bernheim,  Ehrismann,  Glagau,  Hosius, 
Lomma^sch,  Mewaldt,  Plessis,  Rehmke,  Schöne,  Thurau. 

Ihnen  allen  spreche  ich  meinen  ehrerbietigsten  Dank  aus.  Zu 
ganz  besonderem  Dank  bin  ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Bernheim  verpflichtet,  von 
dem  ich  die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  erhalten  habe.  Stets 
hat  er  mir  in  liebenswürdigster  Weise  mit  wohlwollendem  Rat 
zur  Seite  gestanden. 
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